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Notverordnung zum Schutz von U 
rechte außer Kraft geſetzt — 


Berlin. Die Reichsregierung hat am Dienstag eine 
Kot verordnung zum Schutze von Staat und 
Vol! beſchloſſen, die der Reihstegiekung weitgehende Voll: 
machten gibt. 6 1 des Artitels ſetzt zur b wehr ko m mu⸗ 
niſtiſcher Gewaltakte die Artikel der Reichsver⸗ 
faſſung au zer Kraft, die ſich auf die Gewährleiſtung der 
serlönlihen Freiheit, der Preſſeſreiheit, der 
Verſammlungsfreiheit, Hausſuchungen und 
Beſchlagnahmungen beziehen. Der 8 2 beſtimmt, 
daß die Reichsregierung die Befugniſſe der oberſten Landes⸗ 
behörden in ſoweit vorübergehend wahrnehmen kann, als in 
einem Land die zur B der öffent⸗ 
lichen Sicherheit und Ordnung nötigen Maß⸗ 
nahmen nicht getroſſen werden Auf Grund 
dieſer Beſtimmung kann die Regierung die Exekutivgewalt 
in Ländern übernehmen. Weitere Artikel der Verordnung 
bedrohen mit Gefängnisſtraſen bezw. schweren Geldstrafen, 
Wiederherſtelnig der Ruhe und 
zonung wi Mit dem Tode wird be⸗ 

af Ber des Hochverrats, der 
Giftbeimiſchung, Brandstiftung, Eiſen⸗ 
banana begeht. Mit dem Tode oder mit 
Zuchthaus wird beſtraft, wer es unternimmt, den Reichs⸗ 
präſidenten oder Regierungsmitglieder zu töten oder zu 
einer ſolchen Tat auffordert, ferner wer ſch we ⸗ 
ren Aufruhr begeht, mit der Waſſe in der Hand er⸗ 
griffen wird oder Freiheitsberaubung begeht, um 


ni politiſche Geileln zu verſchaffen. Die Regierung 
erkl 


ürt, daß durch Diele Verordnung der Wahl⸗ 
kampf nicht behindert (2) werden ſoll, daß an⸗ 
geſichts der hohen Gefahr, die beſtand, aber mit allen Mit⸗ 
teln durchgegriffen werden müſſe. 


Bisher 130 Feſtnahmen in Berlin 

Berlin. Wie nunmehr feſtſteht, ſind im Laufe des Dienstag 
vormittag rund 130 Perſonen der KPD, der RED, der Zentral⸗ 
ſtelle ufw. feſtgenommen worden. Für die Polizei iſt es klar, 
daß nicht ein Einzelner, ſondern mehrere Perſonen den 
Reichstag angelegt haben. Bei den Feſt⸗ 
genommenen wurde umfangreiches Druckſchriften⸗ und Flug 
ſchriften⸗Material vorgefunden, das beſchlagnahmt wurde und 
von politiſchen Beamten einer eingehenden Sichtung unter⸗ 
zogen wird, die allerdings längere Zeit in Anſpruch nehmen 
wird. U. a. find feſtgenommen: die Neichstagsabgeordneten 
Torgler, der ſich ſelbſt geſtellt hat, und Remmele, der 
lommuniſtiſche Stadtrat Schmincke, der Berliner Stadtarzt 
Dr. LKodan, die Rechtsanwälte Dr. Apfel, Litten und 
Barbaſch, die Schriftſteller Erich Mühſam und Ludwig 
Renn, Profeſſor Felix Halle, Lehmann⸗Rußbüldt, 
eine führende Perſönlichkeit der Liga für Menſchenrechte, ferner 
Hans von Zwehl, Friedrich Heinz, Bernhard Nubin⸗ 
ſtein, von Oſſietzky, Rudolf Bernſtein, Egon Erwin 
Kiſch, die Abgeordneten Willi Schubring, Willi Kaſper, 
Werner Scholen, der verantwortliche Redakteur der Noten 
Fahne, Ernſt Schneller, Studienrat Fritz Ausländer. 


Eine ene des Vorſtandes der SBD 

Berlin. Der Vorſtand der SPD hat eine Erklürun 
erlaſſen, in der betont wird, en; das Verbot der 1 * 
ztialdemokratiſchen Preſſe durch kein Geſetz 
und feine Notrerordnung gedeckt ſei. Die Er⸗ 
klärung wendet ſich weiter ſcharf gegen die Annahme, dan 
die Sed irgendetwas mit den Reichstags 
brandſtiftern zu tun hätte. 


Die KPD und SPD- Büros in Altona 
durch Hilfspolizei bejegt 

Altona. Wie wir erfahren, ſind die Altonaer Par⸗ 
tei büros der KPDaund der SPD, ferner die Nedal. 
tion der in Altona herausgegebenen „Hamburger 
Boltszeitung 33 8 im 
Laufe de tigen 1 a 
Slfeparigei beieht worden. Be 


| zum Reichstagsbrand 
Berlin. Der Amtliche Preußiſche. Preſſedienſt meldet: 
Die bisherige amtliche Unterſuchung der Brand ft iftung 
im Gebäude des Deutſchen Reichstages hat ergeben, daß 
allein zur Herbeiſchaffung des Zündmaterials minde⸗ 
tens? Perſonen notwendig geweſen find, während die 
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Rücktritt des Präfidenten 
der größten Bant der Welt 
C. E. Mitchell, der Präſident der National City Bank, der von 
jeinem Poſten zurückgetreten iſt. Der Grund für den Rücktritt 
ſoll ein riefiger Finanzſtandal fein, über den jedoch der Oeffent⸗ 
lichkeit noch keine näheren Angaben gemacht wurden. 


Verteilung der Brandherde und ihre gleichzeitige Ent⸗ 
zündung in dem rieſigen e r e 10 Perſonen 
erfordert haben muß. Ganz zweifellos find die Brandſtiftet 
fo vollkommen mit allen Einzelheiten des weitläufigen Ge: 
bäudes vertraut geweſen, daß nur ein jahrelanger 
ungehindeter Verkehr dieſe ſichere Kenntnis ſämt⸗ 
licher Räume ergeben haben kann. Dringender Tatverdacht 
beſteht deshalb gegen die Abgeordneten der KPD., die ſich 
beſonders in der letzten Zeit auffallend häufig unter den 
verſchiedenſten Anläſſen im Reichstage zuſammenfanden. 

Aus dieſer Vertrautheit mit dem Reichstagsgebäude 
und der Dienſteinteilung der Beamten erklärt ſich auch die 
Tatſache, daß vorläufig nur der auf friſcher Tat ertappte 
holländiſche Kommuniſt verhaftet werden konnte, 
da er in Unkenntnis der Räumlichkeiten nach begangener 
Tat nicht mehr fliehen konnte. 


Pariſer Preſſe über den Reichstagsbrand 
„Populaire“ bezichtigt die Nationalſozialiſten. 

Paris. Der Brand des Reichstages wird in der franzöſi⸗ 
ſchen Morgenpreſſe in ſpaltenlangen Artikeln wiedergegeben, 
wobei ſich die Mehrzahl der Blätter vorläufig noch auf die rei⸗ 
nen Tatſachenberichte beſchränken. 

Nur der ſozialiſtiſche „Populaire“ beſpricht das Ereignis 
bereits ausführlich und verſucht ſeinen Leſern klar zu machen, 
daß es ſich um ein nationalſozialiſtiſches Manöver handele, das 
als Auftakt für die ſeit langem angekündigte Bartholomäus⸗ 
Nacht gegen die regierungsfeindlichen Elemente angejehen mer: 
den müſſe. Niemand läßt ſich durch dieſes letzte Manöver der 
Nationalſozialiſten hinters Licht führen“, ſchreibt das Blatt. 
Man verſtehe nicht, welche Vorteile die Kommuniſtiſche Partei 
aus einer derartigen Brandſtiftung ziehen ſollte. Dem Neichs⸗ 
lanzler Hitler wird als Ziel die Verhängung des Belagerungs⸗ 
zuſtandes und ſchließlich die Vertagung der Wahlen unterſtellt. 
Das ſei ſicherlich der Anfang eines blutigen und furchtbaren Bür⸗ 
gerkrieges. Der „Petit Parifien“ ſtellt die kommuniſtiſche Tä⸗ 
terſchaft zwar auch als zweifelhaft hin, erkläut aber, man müſſe 
eine (inzwiſchen erfolgte) amtliche 


nal“ befaßt ſich mit der Inſchrift des Reichstagsgebäude⸗ „Dem 
deutschen Volle“, die es als lügenhaft bezeichnet, weil es ſeit 
der Regierungszeit Brünings nur ſehr wenig den Intereſſen des 
deutſchen Volkes gedient habe, dem es gewidmet worden rel, 


Moskau zur innerpolitiſchen Lage 


in Deutihland N 
Moskau. Die Berhaftung 1 es der KPD 5 gen 
i oßes Aufſehen 5 
ee daß die illegale Führung der Partei 
noch nicht unterbunden ist. Die kommuniſtiſchen Organiſationen 
in Deutschland ſtünden jetzt vor einer großen Verantwortung. 
Die kommenden politiſchen Ereigniſſe müßten 
zugunſten der KPDausgewertet werden, doch iſt 
man der Meinung, daß der Schlag gegen die Führung der ARD 
einen Stimmenverluſt bei der kommenden 
Reichstagswahl zur Folge haben könne. 


Vollsw 


Volksſtimme . 


Geſchäftsſtelle der „Boltsifimme* Bielsto, Republitansta Nr. 4. — Telefon Nr. 1294 
Organ der Deukſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei in Polen 
Redaktion und Geſchäftsſtelle: Kattowitz, Beateſtraße 29 (ul. Kasciuszki 29). 


Ausnahmezuſtand in Deukſchland 


olk und Staat — Wichtige Bürger 
Maſſenverhaftungen von Kommuniſten 
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Verlautbarung abwarten, 
um ſich ein ungeführes Bild machen zu können. Das „Jour- 
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Hiobsboten! 


Der Rei g in Brand 1 8 8 Der Ausnahmezu⸗ 
ſtand erklärt! dies ſchon Tollheit, ſo hat es doch 
Methode! Die 


ſozialdemokratiſche Preſſe, ihre Wahlflug⸗ 
blätter und . werden auf 14 Tage verboten, 
die Kommuniſten trifft es noch härter, ihre Preſſe Ver⸗ 
ſammlungen und 5 lätter verbietet man auf 4 Wochen. 
Eine R von Perſönlichkeiten, die dem Kommunismus 
naheſtehen, ohne ſich als Parteiglieder zu bekennen, werden 
verhaftet. Das gleiche Schicksal trifft eine Reihe von kom⸗ 
muniſtiſchen Abgeordneten. Im Karl Liebknecht⸗Haus 
werden Katakomben „entdeckt“, Wahlmaterial und hoch⸗ 
verräteriſche Schriften beſchlagnahmt. Auf der Provinz eine 
Reihe von kommuniſtiſchen Funktionären verhaftet, die Vor⸗ 
3 ſchwebt, ein Verbot der Partei it bis zur 
Stunde nicht erfolgt, aber das alles vier Tage vor der Ent⸗ 
ſcheidungsſchlacht, vor der Reichstagswahl. Den Brand im 
Reichstag haben angeblich Kommüniſten auf Moskauer 
Befehl vollzogen, man hat ausgerechnet bereits einen 
einzigen Täter verhaftet, einen ho ländiſchen Kommuniſten, 
der, wer iſt da erſtaunt, ein umfaſſendes Geſtändnis inner⸗ 
halb zwei Stunden ablegt, und ſiehe da, man entdeckt ſogar 
Verbindung zur ſozialdemokratiſchen Parteileitung, läßt den 
„Vorwärts und feine Druckereien polizeilich umſtellen, 
Flugblätter verbieten 
auf Kommando, noch 
tagsbrand. 

olgt man den amtlichen Berichten über dieſen Brand, 
erhaftung des geſtändigen Täters und das raſche 
2 reifen, wo alles jo ſchön vorbereitet iſt, ſo kann man 
ſich des Eindrucks nicht verwehren, hier liegt eine jo oſſen⸗ 
kundige Provokation, ein Wahnſinnsakt, der nicht jobeld ge⸗ 
klärt werden dürfte oder überhaupt nicht. Man braucht die 
Kommuniſten nicht mehr zu verbieten, es iſt alles geſchehen, 
den Reit beſorgt der Ausnahmezustand, um dieſe Partei aus 
der Wahl jo gut wie auszuschalten, aber den breiten Malen 
in Deutſchland wird man es nie beweiſen, daß dieſer Akt, 
ein Wahnſinnsakt, auf Befehl der Kommuniſtiſchen Partei 
oder gar auf Moskauer Befehl erfolgt iſt. Die breiten 
Maſſen werden es noch weniger begreifen, daß man dieſen 
Wahnſinnsakt mit der ſozialdemokratiſchen Arbeiterſchaft, 
mit dem Paxteivorſtand in Verbindung bringt, dafür, daß 
ein angeblicher Kommuniſt einen Terroraft vollzog dieſe 
Partei für 14 Tage mundtot macht. Die breiten Maſſen 
und jene Bürger, die dem überſpannten Nationalismus der 
letzten Wochen noch nicht verfallen ſind, werden ſich 


und beſchlagnahmen, alles geht wie 
als letztes Flammenzeichen der Reichs⸗ 


der 


Provokation e deren Arſachen, 
Vorgehens nie geklärt werden. Das iſt unſere 
gung. 


tr allen 
eberzeu⸗ 


Gewiß, die Geſchichte der Kommuniſtiſchen Partei 
Deutſchlands iſt reichlich mit Putſchabenteuern geſpickt. 
Leunawerk, Hamburg⸗Bremen, Rührkampf, das find Tat: 
ſachen von denen leider die kommuniſtiſche Bewegung nicht 
frei zu ſprechen iſt. von der Parteileitung der Kom⸗ 
muniſten dieſer Akt provoziert iſt halten wir für ausge⸗ 
ſchloſſen. Ein objektives Urteil über die Geſchehniſſe iſt 
nicht möglich, die Angeſchuldigten find mundtot und nun 
erkläre man uns, wie dadurch die Sozialdemokratiſche 
Partei an dieſen Vorgängen ſchuldig ſein ſoll. Die Partei⸗ 
leitung der S. P. D. hat eine Erklarung abgegeben, daß 
fie mit Diefen Dingen nichts zu tun habe, das Verbot wird 

aufrechterhalten, weil die neuen Machthaber nor 


ihrer enen Cour 0 
ih age Angit um das Urteil der breiten 


geſchulten Maſſen haben, weil fie fürchten, daß 
— 1 nicht genügt, um die marxiſtiſche Front zu 
ri rechen, jene 51 Prozent zu „erobern“, die not 
b um die gegenwärtigen thoden auch nach dem 
5 März rechtfertigen können. Mit brutaler Gewalt, 
wird alles aus dem e geräumt, das dem Siege im 
Wege ſteht. Und doch iſt alles nur eine Angſtpſychoſe, 
kein Ausdruck des politiſchen Siegesbewußtſeins. 

Noch vor dem Volksſpruch am 5. März wird verſucht, 
vollendete Tatſachen zu ſchaffen, doch in umgesehrter Rich⸗ 
tung, denn die Rivalen ſind im Augenblick nicht die Sozial⸗ 
demokraten, nicht die Kommuniſten oder gar die bürgerliche 
Mitte, der Feind ſteht im Lager der Nattonalſozialiſten 
und der Deutſchnationalen ſelbſt. Die Verbeugungen nach 
dem Regierungspartner und die wohltönenden Rundfunk⸗ 
anſprachen, können alle die Gefahren nicht hinweglengnen, 
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eigenes Urteil bilden, dieſe letzten Entſcheidungen nur auf 
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die in der nationalen Konzentration ſelbſt verankert find. 
Wo die Leidenſchaft zunächſt ausbrechen wird, iſt ſchwerlich 
u ſagen, aber ſie kommt trotz allen Terrors, trotz aller 
erbote, trotz aller ſchneidigen Regierungshandlungen eher, 
als man es erwartet, denn das werden ſich die Hugenberg⸗ 
Papen und Hitler ſchon ſelbſt vorrechnen, wenn die 51 Pro⸗ 
zent nicht kommen und ſie kommen nicht, wenn man ſich nicht 
entſchließt, die kommuniſtiſchen Mandate zu kaſſieren. Und 
auch Moskau kann noch auf die deutſche Wirtſchaft ſehr gut 
einwirken, zunächſt dadurch, daß es einige Millionen in 
dieſem Jahre zu zahlen hat und dann, weil immer noch 
etwa zwei Drittel der deutſchen Induſtrie vom Ruſſenexport 
lebt. Die Herren im Kreml haben für Wahlfragen und 
Diktatur ſehr feine Naſen, aber es darf auch hier der Bogen 
nicht überſpannt werden. Vielleicht iſt man in Moskau der 
Anſicht, daß 1 dieſer Kurs in Deutſchland der Weg⸗ 
bereiter der Weltrevolution iſt, weil es ſich entſchloſſen hat, 
den Marxismus zu vernichten. 

Niemand wird leugnen, daß, wenn die Kommuniſten 
wirklich dieſen Wahnſinnsakt mit dem Reichstagsbrand voll⸗ 
zogen, was bisher nur durch ein zweifelhaftes Geſtändnis 
„erwieſen“ iſt, ſie kein anderes Los verdienen, als der Lä⸗ 
cherlichkeit preisgegeben zu werden, wenn man wirklich 
daran glaubt, daß durch den Reichstagsbrand ein Racheakt 
für die Schließung und Aushebung des Karl-Liebknecht⸗ 
hauſes verübt wurde. Und das iſt es eben, was immer mehr 

u der Au 8 7 7 zwingt, daß es ſich hier um eine Provo⸗ 

tion handelt, deren Urheber, wir wiederholen, nicht in der 

kommuniſtiſchen Parteileitung zu ſuchen ſind, aber auch nie 

reſtlos geklärt werden. Ein Kommuniſt, ein Fanatiker, wie 

der angeblich gefahndete Holländer, muß ſchon ein Rieſen⸗ 

eſel ſein, der, nach der Tat, der Polizei ein ſo volles „Ge⸗ 

ſtändnis“ ablegt, deſſen Schlußfolgerungen bis zum „Vor⸗ 

wärts“, bis zur Sozialdemokratiſchen Partei, führen. Eine 

Provokation, nichts anderes, nur wird man die Urheber eben 

y nicht entdecken, aber ein willkommener Anlaß, um die 

N Schlußlinie zu ziehen, die in dieſem Wahlgang um die Macht 

benötigt wird. Das klang auch aus allen Wahlreden der na⸗ 

tionalſozialiſtiſchen Führer heraus, daß, noch zur rechten Zeit, 

als Ueberraſchung, eine Glanzleiſtung herauskommt, ſie kam, 

im Reichstagsbrand! Die Bombe, die endlich die kommuni⸗ 

ſtiſche Agitation 1 e ſoll und dabei auch die 

ſozialdemokratiſche Arbeiterſchaft trifft, denn das Verbot iſt 

in keiner Beziehung rechtlich begründet und zu begründen, 

5 iſt, entgegen dem Geſetz, aber eine Wahlbombe, wie man 

ie gegen den Marxismus braucht, und darum wird auch kein 

5 Menſch den Reichstagsbrand als eine kommuniſtiſche Wahn⸗ 
ſinnstat hinnehmen, J N als eine Provokation. 

Was brauchten denn die Kommuniſten eine revolutio⸗ 
näre Stimmung zu ſchaffen, das beſorgen die heutigen Macht⸗ 

aber in Deutſchland weit beſſer! Ein bolſchewiſtiſches 
reckgeſpenſt war notwendig, und man hat es zur rechten 
Zeit gefunden, ausgerechnet durch Kommuniſten. Aber auf 
den Wahlſtimmſcheinen wird die Kommuniſtiſche Partei und 
2 Sozialdemokratie jedem Wähler demonſtrieren, daß 
ſie da ſind, nach Freiheit ringen, und das Volk wird ſicher⸗ 
lich nicht verfehlen, ſein Urteil auch über den Ausnahme⸗ 
zuſtand abzugeben. Als Antwort für all die Provolationen, 
die in den Tagen ſeit dem 30. Januar unter der Adreſſe der 
Marxiſten erfolgt it. Dieſe politiſchen Roßtäuſcherkunſt⸗ 
ſtücke mögen irgendwo auf dem Balkan noch Platz haben, bei 
der, eben marxiſtiſch, geſchulten Wählerſchaft der Arbeiter⸗ 
klaſſe Deutſchlands, nicht. Deſſen ſind wir — 8 t, und 
wir haben auch keinen Augenblick daran gezweifelt, daß die 
neuen Herren ihre Macht am 5. März aufgeben, um dem Ar⸗ 
teil des Volkes zu folgen. Nein, nein, ſo kleingläubig⸗demo⸗ 
kratiſch ſind wir nicht mehr. Nur können die Herrſchaften 
ihren eigenen Schatten nicht überſpringen, und das iſt es, 
die Frage, was weiter wird, mit Hugenberg und Hitler, die 
. zur Entſcheidung ſteht. Der Marxismus wird auch durch die 
neuen Tollheiten nicht vernichtet, ſie werden den marxxiſti⸗ 
ſchen Geiſt nicht töten, wenn ſie ihn auch vorübergehend un⸗ 
terdrücken. Dieſe Hiobsbotſchaft kommt noch und zwar nach 
dem 5. März! Ill. 


935 Löbe als Redner verboten 
Stettin. Wie wir aus Stettin erfahren, iſt die für Diens⸗ 
\ tag abend anberaumte ſozialdemokratiſche Wahlverſammlung, in 
2 der der frühere Reichstagspräſident Löbe ſprechen ſollte, wegen 
Gefährdung der öffentlichen Sicherheit verboten worden. 
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„Ganz beſonders darf die Geſchichte nicht deswegen tragiſch 
genommen werden.“ ſchloß der Beſcheid, „weil es ſich in dieſem 
Falle um ein Zirkusmädel handelt. Wer weiß, welches ga⸗ 
lante Abenteuer dahinterſteckt 

Das hätte er nicht jagen dürfen. Sowohl Fred als auch 
Abner Collin verwahrten ſich ganz entſchieden gegen dieſe Auf⸗ 
ſaſſung und letzterer erklärte ſagar mit blitzenden Augen: 

Re „Wenn jemand Anſpruch auf das Prädikat Dame erhebt, ſo 
5 Miß Alphonſe, mein Herr!“ 
5 ne drohende Ton verfehlte feine Wirkung nicht. 

Und als gar der Nachtwächter mit einem Tuchfetzen er⸗ 
ſchien, in dem Fred Robber auf den erſten Blick ein Stück aus 
Kitty Alphonſens Kleid erkannte, ſchien dem Beamten doch der 
Gedanke an einen wirklich begangenen Bubenſtreich feſten Fuß 

1 en. 
1 . 5 gab ſich an die Stelle, wo der Fund gemacht worden 
war: Sie lag in unmittelbarer Nähe des Seitenausganges, den 
nur das Zirkusperſonal zu benutzen pflegte. Man hatte hier 
Kiſten und Bretter aufgeſtapelt. 
„Was bedeutet das?“ rief Fred ewjchredt, als er im Schein 
5 der Taſchenlampe den Raſen durchsuchte. Eine deutliche Schleif⸗ 
1 ſpur war es, die ſich feinen Augen bot, 
5 N Abner Collin ſtöhnte auf, 
zweifeln, daß die ſchöne Kunſtreiterin das Opfer eines Ueber⸗ 
. falls geworden war, bei dem fie ſich offenbar verzweifelt zur 
{ Wehr geſetzt hatte, um dann aber doch zu unterliegen. 

Die Spur im Raſen war einige Meter lang. Die Atten⸗ 
täter hatten demnach die Ueberwältigte nur bis hierher ge⸗ 
ſchleift und dann fortgeſchleppt. 

Die fieberhaft eim etzende Suche verlief ohne Ergebnis. 

Abner Collin war verzweifelt. In dieſen Stunden er⸗ 
tannte er erſt recht, wie er dieſe Frau liebte, die er einft in ſei⸗ 

a dem Hochmut verschmäht. Zudem laſtete das Gefühl, schuld 
Daran zu ſein, daß dieſer Ueberfall überhaupt ſtattfinden konnte, 
3 wie Zentnergewichte auf ſeiner Seele, denn warum hatte Kitty 

den Zirkus ſo früh und vor allen Dingen allein verlaſſen? Doch 


Es war nicht mehr daran zu 


mindeſten Verdacht ſchöpfte. 


Hoover u. Rooſevelt beruhigen 


Weitere Ausdehnung der Bankkrachs — Fordſekretär verſchwunden 


Harrisburg. Gouverneur Pinchet hat eine Notver⸗ 
ordnung unterzeichnet, in der die Banken des Staates 
Penſylvania ermächtigt werden, Auszahlungen nach eige⸗ 
nem Ermeſſen zu limitieren. a 

Die Hooverregierung und die Rooſevelt⸗ 
regierung machen verzweifelte Anſtrengungen, um die 
finanzielle Mißtrauenswelle einzudämmen. Die 
Finanzrekonſtruktionsgeſellſchaft gibt bekannt, daß ſie alle Mit⸗ 
tel aufwende, um dem hart bedrängten Bankſyſtem zu helfen. 

Nach langen Konferenzen zwiſchen Mills und Woodin 
verlautet, daß die Rooſeveltregierung eine Inflation und andere 
radikale Maßnahmen ablehne und den Staatshaushalt durch 
draſtiſche Sparmaßnahmen auszugleichen verſuche. Wie 
weiter verlautet, wird Rooſevelt bei ſeinem Amtsantritt eine 
Botſchaft veröffentlichen, in der ein großzügiges Wiederaufbau⸗ 
programm zur Wiederherſtellung des finanziellen Vertrauens 


Genf ſucht die Abrüſtungsformel 


Die Gewaltverzichterklärung 


Genf, Die jetzt von den Locarnomächten angenommene 
europäfſche Erklärung über den Gewaltverzicht hat, nach der 
amtlichen deutſchen Faſſung, folgenden Wortlaut: 

„Die Regierungen, in dem Wunſche die Sache der Abrü⸗ 
ſtung zu fördern, indem fie den Geiſt gegenſeitigen Vertrauen 
unter der Bevölkerung Europas durch eine Erklärung ſtärken, 
die ausdrücklich den Gebrauch der Gewalt unter den Umſtänden 
unterſagt, wie der Pakt von Paris den Krieg unterſagt, beſtä⸗ 
tigen von neuem ausdrücklich, daß fie unter keinen Umſtänden 
untereinander zur Gewalt als Werkzeug nationaler Politik 
greifen werden. 

Die Erklärung, die heute von dem Redaktionsausſchuß an⸗ 
genommen wurde, wird mit einem Bericht von Politis dem po⸗ 
litiſchen Ausſchuß zur endgültigen Annahme vorgelegt werden. 


ER FERTIGTE 


Wolf Hirth erhielt vom Reichspräſidenken 
den Hindenburg ⸗-Pofal 
Wolf Hirth mit dem Pokal vor der Reichskanzlei, in der ihm der 
Reichspräſident dieſe hohe Auszeichnung für feine jegelfliegeri- 
ſchen Glanzleiſtungen übergab. 


nur, um ihm auszuweichen! Wäre er nicht erneut in ihr Le⸗ 
ben getreten, hätte ſie gewiß gemeinſam mit Fred den Rückganz 
zum Hotel angetreten... 

Ueber den bitteren Selbſtanklagen vergaß er jedoch micht, 
feine ganze Kraft den Nachforſchungen zu widmen. Myſtiſches 
Dunkel laſtete über der Tat. 

Fred konnte ſich des dumpfen Gefühls nicht erwehren, daß 
zwiſchen dieſem Ueberfall und dem in der dunklen Gaſſe eine 
Verbindung beſtand, daß es ſich in den Tätern um die gleichen 
Menſchen handelte — — und unwillkürlich kamen ihm die drei 
Matroſen in Erinnerung, die ihnen geſtern vom Piräus bis 
zum Zirkus gefolgt waren. 

Engländer waren es geweſen! Und der Mann, den er in 
der Gaſſe niedergeſchlagen, war ebenfalls Brite geweſen. Der 
engliſch gemurmelte Fluch, mit dem er zu Boden geſunken, 
hatte es verraten! 8 

Das war eine Spur, wenn ſie auch vorläufig dürftig genug 
erſchien, aber die Männer blammerten ſich an fie, wie Ertrin⸗ 
bende an einem Strohhalm. ? 

8. 

Es fehlten nur noch wenige Minuten an elf Uhr vormit⸗ 
tags, als Agnes Fiſcher mit Frau Spalding vor det Villa 
Kurt Hanſens erſchien. 

Die Spalding hatte es ſich nicht nehmen laſſen, ihren 
„Schützling“ bis hierher zu begleiten. Nun reichte ſie Agnes 
unter Tränen die Hand und ſchluchzte. 

Agnes konnte ſich der auſſteigenden Rührung nicht erweh⸗ 
ten, „Nicht weinen“, flüfterte fie, „nicht weinen, Mutterchen —“ 

Frau Spalding ſchluchzte aber nur um ſo heftiger. Agnes 
mußte ihr verſprechen, recht oft zu ſchreiben, „— denn ich habe 
Sie in den paar Tagen ſo lieb wie mein eigenes Kind ge⸗ 
wonnen!“ 

Sie ſpielte ihre Rolle gut. So gut, daß Agnes nicht den 
Noch einmal umarmten und küß⸗ 
ten ſie ſich, dann riß ſich Agnes los und klingelte an der Gar⸗ 
tentür, während ſich Frau Spalding leiſe weinend und lang⸗ 
ſamen Schrittes entfernte. Als fie ſich an der Ecke noch eine 
mal umwandte, jah fie gerade noch, wie jemand aufſchloß und 
Role eintreten ließ. BR 

nſen erhob ſich vom Schreibtiſch, als man ihm das Mad» 
Hen bereinführte ſich Sch ſch 5 


in einem Streitfall auf alle Mächte aus. Dieſe Erklärung fußt 


bekanntgegeben werden wird. Es iſt möglich, daß der Kongreß 
ſchon zwei Wochen nach dem Präſidentenwechſel zu einer Sonder⸗ 
ſitzung zuſammentreten wird. 

Die Bundesſtaaten Delaware und Ohio haben gleich⸗ 
falls Notverordnungen erlaſſen, durch die die Banken ermächtigt 
werden, Auszahlungen nach eigenem Ermeſſen zu 
limitieren. 

* 

Seit Montag nachmittag wird der Generalſekretär 
Henry Fords, Erneſt G. Liebold, vermißt. Man be⸗ 
fürchtet, daß er von Verbrechern entführt worden iſt. Er war 
in den letzten Tagen zuſammen mit Edſel Ford an der Sas 
nierung des Bankweſens in Detroit beſchäftigt. Der geſamte 
Polizeiapparat iſt aufgeboten worden, um den Verſchwundenen 
zu finden. Liebold war ſeit 20 Jahren bei Ford tätig. 


Detroit. 


Von deutſcher Seite wird darauf hingewieſen, daß in dio⸗ 
ſer Formel eine neue Bekräftigung der für Deutſchland ent⸗ 
ehrenden Beſtimmungen des Locarnovertrages vermieden wird. 
Die Formel entſpricht im weſentlichen den bereits in der Er⸗ 
klärung der fünf Großmächte vom 11. Dezember enthaltenen Be⸗ 
ſtimmungen und dehnt den Verzicht auf die Gewaltanwendung 


auf der im Fernoſtſtreit deutlich zutage getretenen modernen 
Entwicklung der Kriegsführung ohne Kriegserklärung und Ab⸗ 
bruch der diplomatiſchen Beziehungen. Beſondere Bedeutung 
gewinnt die Erklärung für die franzöſiſchen Sicherheitswünſche. 
Nunmehr wird die franzöſiſche Regierung in den weiteren Ab⸗ 
rüſtungsverhandlungen darauf aufmerkſam gemacht werden, daß 
in der endloſen Kette der zahlreichen Sicherheitsverträge wie 
Völkerbundsvertrag, Kelloggvertrag, Locarnovertrag und inter 
nationales Schiedsgerichtsabkommen ein neues Glied geſchaffen 
iſt und ſomit für ſofortige und wirkſame Abrüſtungsmaßnaß⸗ 
men keinerlei Vorwände mehr beſtehen. Durch dieſe Erklärung 
werden Ereigniſſe, wie der Ruhreinmarſch Frankreichs, ausge⸗ 
ſchloſſen. Das Recht der nationalen Selbſtverteidigung bleibt 
jedoch, wie allgemein betont wurde, durch dieſe Erklärung un⸗ 
berührt, da dieſes Recht nach der großen Waſhingtoner Erklä⸗ 
rung vom 23. Jul 1928 zum Kelloggvertrag ſtillſchweigend als 
ein weſentlicher Beitandteil aller Verträge anzuſehen iſt. 


Annahme des Budgets durch den Senat 


Denkmünze zur Sobieskifeier. — Der Ruf nach Kolonien. 

Warſchau. Nach mehreren Sitzungen, die zum Teil einen“ 
ſcharfen Charakter der Oppoſition gegenüber der Regierung 
annahmen, wurde am Dienstag das Budget für 1933⸗34 in 
zweiter und dritter Leſung mit den Stimmen der Regierungs⸗ 
mehrheit, bei Ablehnung durch die Oppoſition, angenommen 
Weſentliche Abänderungen zum Projekt des Sejms find nicht 
erfolgt. Nach Beendigung der Ausſprache wurde eine Reſolu⸗ 
tion angenommen, die zur Gedenkfeier an die Siege des Königs 
Sobieski bei Wien, die Prägung einer beſonderen Münze for⸗ 
dert, weiterhin wird die Negierung aufgefordert, für Polen 
Kolonien zu beſchaffen, bezw. dahingehende Wünſche aus zu⸗ 
ſprechen 


Politiſche Zufammenitöge in Worms 


Worms. Am Dienstag nachmittag kam es vor dem Ver⸗ 
lagsgebäude der „Wormſer Zeitung“ zwiſchen Nationalſoziali⸗ 
ſten, die Flugblätter verteilten, und Reichsbannerleuten und 
Kommuniſten zu einer Schlägerei, bei der ein Nationalſozialiſt 
ſchwer verletzt wurde. Der Kampf ſetzte ſich in den Seiten⸗ 
ſtraßen feſt, wobei auch eine Reihe von Schüſſen abgegeben 
wurde. Eine Anzahl Perſonen wurde dabei verletzt. 


„Da find Sie alſo,“ nickte er freundlich, „legen Sie ab, wir 
wollen dann gleich einmal zu unſerer armen Kranken gehen. 
Uebrigens reiſen wir ſchon heute abend. Ich nehme an, daß 
Sie Ihre Angelegenheiten inzwiſchen geordnet haben?“ And 
als Agnes nickte, fuhr er fort: „Schön. Hoffentlich werden Sie 
Ihren Poſten mit der nötigen Liebe und Umſicht ausfüllen. 
Sollte ich mit Ihnen zufrieden ſein, wird es mir nicht darauf 


ankommen, Ihr Gehalt zu verbeſſern — —“ 
Sie ſtiegen die läuferbelegte Treppe zum ersten Stock 
empor. 


Er gab ihr die letzten Unterweiſungen. 

„Ihre erſte Pflicht muß es immer ſein, Aufregungen jeder 
Art von meiner Nichte fernzuhalten. Daß fie völlig vergeſſen 
hat, wer ſie iſt und ſich in ihrem Wahn für eine Komteſſe von 
Trenk Hält, it Ihnen ja bebannt. Um die Kranke bei hochgra⸗ 
digen Erregungszuſtänden nicht noch ſtärker aufzuregen, tun 
Sie gut, ihr ſtets beizupflichten, als glaubten Sie alles, was 
ſie ſagt, verſtehen Sie?“ 

Agnes nickte, aber ihr Herz klopfte doch ein wenig, als 
fie gleich darauf an Hanſens Seite das Krankenzimmer betrat. 

Auf der Chaiſelongue kauerte ein junges Mädchen, das 
aber mit einem Ruf des Erſchreckens auſſprang und in den 
Fuge Winkel flüchtete, als fie die beiden Menſchen eintre⸗ 

n ſah. 

„Irmgard, mein gutes Kind, ich bringe dir hier eine neue 
Freundin.“ rief Hanſen, dem bebenden Mädchen einen beküm⸗ 
merten Blick zuwerfend. Dann wandte er ſich an Agnes: 
„Gehen Sie zu ihr — — reichen Sie ihr die Hand — —“ 

Von Mitleid für die Unglückliche erfüllt, trat Agnes auf 
die Zitternde zu, fuhr aber ſcheu zurück, als fie den haßerfültten 
Blick der Irren auf ſich gerichtet ſah und die in wilder Erres 
gung hervorgeſtoßenen Worte hörte: „Fort — — fort — — 
was wollen Sie von mir?“ 

Agnes wandte ſich zu Hanſen um, der ihr einen aufmun⸗ 
ternden Blick zuwarf. So verſuchte ſie es noch einmal. „Ich 
will Ihnen Geſellichaft leiften, Fräulein Irmgard — — 

Hanſen verließ unbeachtet das Zimmer. Aber er ging nur 
bis auf den Gang hinaus und legte hier lauſchend das Ohr 
gegen die Tür. 
f „Ich bin nicht „Fkäulein Irmgard’, rief drinnen das Mäd⸗ s 
chen. „Ich bin Eva von Trenk, die in dieſem fluchwürdigen 
Hauſe ſeit Wochen feſtgehalten wird!“ Fortſ. folgt.) 


Bolniich->: chleſien 


ob ſie nicht einen Wagen wiſſen, 
Natürlich darf der Preis nicht 


mit dem angeblichen Wagen⸗ 
hier en ee fe Arne 
er Hofs. fange t, kehrten ſie in 
ſthaus Judaſchka ein und hier erfuhr Roſenwald, 


10 nn u n bald 3 
Tatſächlich kam vor Gaſthaus eine Autodroſchke an 
5 n den en Der Chauffeur 
tellte ſi n. Der Fremde lud 

fe zu beſteigen, um eine 
war direkt erbaut. 
leiſe und 
nwald ge⸗ 
wünſcht. Die Probefahrt war bald beendet und die beiden 
kehrten wieder in das Gaſthaus zurück. Der Chauffeur war 


gerade beim Eſſen. : 5 { 
Um den Chauffeur nicht zu ſtören, ſetzten ſich die beiden 
an einen anderen Tiſch und hier wurde fleißi gehandelt 


Man einigte ſich ſchließlich auf den Kaufpreis von 1000 Zl. 
Roſenwald trat noch einmal mit feinem B 
Wagen heran, beſichtigte alles gründlich, dann verab⸗ 
redete man ſich, noch einmal zujammenzutommen, um alle 
Formalitäten zu erledigen. Herr Roſenwald zog ſeine 
Brieftaſche heraus und — og eine 1 in Höhe von 
300 Zloty. Er bekam dafür einen. Beleg. Den ſollte 
er ſpäter bezahlen. Daraufhin verabſchiedete ſich der Fremde 
ld, mit der Verſicherung, daß er 3 Stunden 
ſpäter wiederkommen werde. 
2 Hohe ſetzte ſich Herr 
Roſenwald an den Tiſch zum Chauffeur und ließ ſich alle 
Einzelheiten über die 


Natürlich lobte der Chauffeur ſeine Maſchine, die nach ſeiner 
nn mindeſtens 20 000 Zloty Wert ſein dürfte. Der 
Chauffeur vermutete einen ſt in der Perſon des 
Herrn Roſenwald bekommen en und ſagte, daß er ihn 
gerne in der Stadt Verehrer möchte. Herr Roſenwald 

ein und die Fahrt begann. Man fuhr durch die 


— 

Stadt kreuz und quer Baht | 

* t wieder am Danziger Bahnhof an. Alles klappte vor⸗ 
ich, bis kommen 


r die Fah g 
Fahrt in meinem Wagen len.“ 
doch ſchon 
nzah n der Beſitzer 
ts geſagt, daß ich bereits der Beſitzer des Wagens bin? 


Der Chauffeur dachte, 
Verrückten oder einen Gauner vor 


1 


olt, 
er 


ieſer ge > 125 
bracht werden eur freigelaſſen 
rg Herr Roſenwald ſucht ſeine loty. Solchen Lauf 
hat die Geſchichte mit dem billigen Kauf einer Aukodroſchke 


genommen. 
Die Metallarbeiter 
wollen ſich mit den Bergarbeitern ſolidariſieren 
Einzelne Metallarbeiterverbände haben am vergange⸗ 
nen Sonntag ihre Konferenzen abgehalten, ſo z. B. der pol⸗ 
niſche Alaſſentanefverband für die Metallinduſtrie. In den 
3 wurden die Lohnfragen ſowohl in der tall⸗ 
induſtrie als auch im Bergbau behandelt. Die Metall⸗ 
arbeiter haben ihre Sympathien für die Grubenarbeiter be⸗ 
kundet und erklärten ſich bereit, den Lohnkampf der Berg⸗ 
arbeiter durch einen Streik in den Hütten zu ſtützen. An 
die Arbeitsgemeinſchaft für Bergbau wurde ein Schreiben 
richtet, in welchem die Beſchlüſſe der Metallarbeiter⸗ 
nferenz bekannt gegeben wurden. 


Die Walter Croneckhütte wird ſtillgelegt 


Am 3. März wird der Demo über den Antrag der Ber⸗ 
waltung auf Stillegung der Walter Croneckhütte Lebardeln. 
Das Hüttenwerk lag ein ai ſtill und wurde im ug e 
v. Is. in Betrieb geſetzt. In den 3 Monaten hat die Hütten⸗ 
verwaltung die 11 Aufträge au eführt und jetzt 
eht ſie daran, die Hütte 85 ſchließen. bei der Still⸗ 
legung von Betrieben die Intervention des Demo nur for⸗ 
maler Natur iſt und die Verwaltung bei der Stillegung be⸗ 
hazrt, ſo muß mit der 1 gerechnet werden. Been 
400 Arbeiter kommen auf die Straße und ſie bleiben ohne 
jede Unterſtützung, weil ſie bereits ausgeſteuert wurden 
— 7 


Deutſcher Kullurbund für Polniſch-Schleſien k. z. 

Der Deutſche Kulturbund veranſtaltet in der Zeit vom 
17. bis 19. März 1983 in Kattowitz. Reitzenſteinſaal, ul. 
Marlacla 17, eine 10. Singwoche unter Leitung von Iro⸗ 
feſſor Fritz Jöde. Es wird „Freitag Abend, Sonnabend Nach⸗ 
mittag und Abend ſowie Sonntag gearbeitet werden A. 
gerötojien wird mit einer öffentlichen, allen zugänglichen 
Singſtunde. 

Teilnehmen kann jedermann, der ih bis 15. März 193: 
in den Geſchäftsſtellen des Deutſchen Kulturbundes \ to: 
witz, ul. Marjacka 17 und Königshütte, ul. Katowicka 24, 
ſchriftlich oder mündlich anmeldet und die Teilnehmergebühr 
von 3 Zloty erlegt. 


nem. ben 2 nde, . 2. Blatt des „Boltswille“ 


—— — — ——......... —— 


Arbeitergewerſ 
dritte 1 5 aller 
Lage im 


beſchloß die Arbeiterſchaft 


lichen Elementen kein Gehör zu ſchenken und die den Pro der alten Vereinbarung für längere Zeit nicht ſtabiliſiert 

teſtſtreik in einen Dauerſtreit umwandeln wollen. Im Zu⸗ werden — dann werden die gefertigten Arbeitergewerk⸗ 

eee 7 mit der e eg haben die Ar: | ſchaften einen allgemeinen Streik, nicht mehr befriſtet, 
beitergewerkſchaften an alle Bergarbeiter folgenden Aufruf] proklamieren. 

gerichtet: Bergarbeiter! Angeſichts der ernſten Lage und im 

„An alle Grubenarbeiter der Kohlengebiete: Polniſch⸗“ Namen der Solidarität der Arbeiterſchaft in Polen, ver⸗ 

Oberſchleſien, Dombrowa Gornicza und Krakau. langen wir von Euch die ſtrikte Einhaltung aller Termine 

Bergarbeiter! beim — 4 und Streikbeendigung. — 5 

urch eine zügelloſe Wirtſchaft in den elaufenen muß gewahrt werden. Am Montag, den 6. ätz wer 
ber Aalen die Katte en dle Re dem alle Bergarbeiter in allen drei Kohlengebieten die Arbeit 


Donnerstag, den 2. März 1933 


Prollamierung des zweitägigen 
Proteſtſtreils im polniſchen Bergbau 


die Bergarbeiter laſſen mit ſich nicht ſpaßen — Streikbeginn am Freitag 
Der Aufruf der Arbeitergewerkſchaften 


Der Proteſtſtreik im polniſchen Bergbau iſt durch alle Der Streik beginnt am Freitag, den 3. März um 
iten ausgerufen worden. Geſtern fand die 6 Uhr früh und endet am Sonnabend, den 4 März um 
24 Uhr 


ergbau, wie ſie ſich nach dem ultimativen rei⸗ 


ben der Arbeitergewer Dieſer Streit muß ſolidariſch alle Kohlenwerle in den 
e 


drei polniſchen Kohlengebieten ergreiſen, damit den Ka⸗ 
pitaliſten der Beweis geliefert wird, daß der polniſche 
Grubenarbeiter mit allen legalen, ihm zu Gebote ſtehen⸗ 
den Mitteln, gegen jegliche reaktionären Anſchläge der 
Induſtriellen kämpfen wird. Sollte es wider Erwarten, 
trotz des zweitägigen Proteſtſtreiks, die Lohnkündigung 
nicht rückgängig gemacht werden und die Löhne auf Grund 


eb 
Der Streik beginnt am 3. März, 
rüh und endet am Sonnabend um 


zweitägigen 3 in den drei 
9 


ſolidariſch und geſchloſſen wieder aufnehmen. 


Pe zugeführt. Dieſer „ Wi 
t Bergarbeiter! Schenkt kein Gehör Euren offenen und 


rt⸗ 
t i uzuſchreiben, daß die ſozialwirtſchaftlichen 
hal niffe Km mi sp geworden ſind. je letzten 


Die 1 e e einden, die zur Verlängerung des Streiks die 
Wochen haben wieder eine neue Reduktienswelle gebracht. Arbeiter überreden werden. Glaubt ihnen nicht! Laßt 
Viele Gruben wurden ſtillgelegt, andere ſtehen vor der] Euch zu einem Umſturztampfe und antiſtaatlichen Hand⸗ 
Stillegung. Der Demo widerſetzt ſich vergebens den un⸗] lungen nicht mißbrauchen. 
kame Reduktionsanträgen der einzelnen Gruben, die Bergarbeiter! Haltet Euch itritte an die Weisungen 
mmer größere Arbeitermaſſen auf die Straße werfen. | der Gewerkſchaften und führt das aus, was Euch von den 
12 10 hen 2 Kapitel „ Nenn empfohlen wird. Es lebe Die lidarität 
» u en g 2 iter i „im Kampfe um ihre gerechten 
er; net, während die heutigen infolge der zahl⸗ Ferna iter in Polen, im Kampfe hre gerecht 


reichen gg jeder Moral . ER Für die e e im Bergbau: 
rol, 


nahenden Lohnkampfes, proklamieren wir im Sinne der 5 5 
Beſchlüſſe des Beiriebsrätelongrelles aller Gewerkſchafts⸗ Für den Centralnn Zwionzet Gornikom w Polsce: 
richtungen vom vergangenen Sonntag, einen zweitägigen a Bacian. 
oteſtſtreit in allen drei Kohlengebieten, dem ſchleſiſchen, Für den Zwionzek er 3. 3. 3: 
ombrowa und Chrzanow. f Feſſet und Feliks.“ 


Veranſtaltung ſprechen kann. Noch mehr es war ein pro ⸗ 
letariſches Feſt, wie wir es ähnlich am 20. November 
vorigen Jahres beim Volkschor Königshütte miterlebt haben. 
Der ſtarle Beſuch bewies, das dieſe neue Arbeiterfeſtkultur auf 
dem beſten Wege iſt, ſich in weiten Kreiſen der Bevölkerung 
durchzuſetzen. Eingeleitet wurde der Abend mit dem „Wach auf⸗ 
Chor“ aus den „Meiſterſingern“ von Richard Wagner, dem 50. 
Todestage des großen Komponisten gewidmet. Es folgte Uth⸗ 
manns großer Chor „Empor zum Licht“ und „Brüder zur 
Sonne, zur Freiheit“ von Scherchen. Dieſe Tendenzchöre, ob» 
wohl ſchon oft gehört, ſprechen immer wieder an ob ihres feu⸗ 
rigen Textes und gewinnen den Hörer durch die verſchiedenar⸗ 
tige Auffaſſung des jeweiligen Dirigenten. 


„In ſtiller Nacht“ von Joh. Brahms, „Der Lindenbaum“ 


Arbeitsloſendemonſtrationen 
vor der Strafkammer 

In der Gemeinde Groß⸗Dombrowla kam es am 8. Oktober 
v. Is., während einer Arbeitsloſenauszahlung zu einem Zuſam⸗ 
menſtoß einer Gruppe von Erwerbsloſen und der Poli⸗ 
zei. An dieſem Tage ſollten die Arbeitsloſen nur einen Teil der 
Unterſtützung erhalten, weil nicht genügend Geld da war. Für 
391 Erwerbsloſe ſtanden nur 700 Zloty zur Auszahlung zur, 
Verfügung, wovon Beträge von 1,50—2,50 f 
werden ſollten. Dagegen 


3 pn hlt 
erten die Arbeitsloſen und be⸗ 
ſchloſſen, das Geld nicht anzunehmen. Eine Gruppe von Ar⸗ 
beitsloſen ſtellte ſich vor den Zahltiſch und verhinderte die wei⸗ 
Nachmittag, als die Beamten die Büro⸗ 
nge eine drohende Haltung gegen 


ſie ein. Die anweſende Polizei ſchritt ein : von Fr. Schubert, in der Bearbeitung von H. Thieſſen. „Früh⸗ 
Zuſammenſtaß kam und ver 0 Ache eim, rene bon em Ar, Tingsnnung‘ von Mendelsiohu-Bartjofg, „An Dieter Welt 
beitsloſen . tätlich angegriffen wurde. Außerdem ſollen hab ich fein Freud“ von Karl Lütge und der Wächterruf von 
Steine aus der Menge geworfen worden fein. Die angeblichen 3. S. Bach, eine Ausleſe von Perlen aus der Arbeiterchor⸗ 
Anftifter zu dieſem Zwiſchenfall Alois Polaczy, Bartolomäus jominlung bildeten die 3 Vortragsfolge des gemiſchten 


Chores. 
Der Kattowitzer Chor in Stärke von faſt 100 Sängern iſt 
unter der Leitung ſeines Dirigenten — Steinitz 8 57 
Klangkörper emporgewachſen, der ſchlechtweg zu den beſten un⸗ 
ſeres Sängerbundes zu zählen ift, an welchen man die höchſten 
Anforderungen ſtellen kann. Beſonders hervorzuheben iſt die 
deutliche Ausiprade, welche die Lieder auch ohne Textbuch dem 
Zuhörer verſtändlich macht, ſowie das dynamiſche Können, wel⸗ 
ches dem Dirigenten ermöglicht, alle Feinheiten aus dem Chor 
herauszuholen. a 
De Dirigent Georg Steinitz hat den Kattowitzer Chor während 
ſeiner kurzen Tätigkeit auf eine beachtenswerte Höhe gebracht 
und hat durch drei Konzerte in einem Jahre ſeine Arbeitsfreude 
und ſein Können vollauf bewieſen. i ER 


Wycist, Fed: 


Verurteil⸗ 
Be⸗ 
währungsfriſt von 3 Jahren zugebilligt. Die übrigen Angeklag⸗ 
freigeſprochen. k. 


Redakteur Nogaj erhält drei Monate Gefängnis 
Im „Sieben⸗Groſchen⸗Blatt“ wurde vor einer längeren 
Zeit im Zuſammenhang mit der erfolgten Arretierung eines 
gewiſſen Georg Szoſtel behauptet, daß die Polizei den Arre⸗ 
tieren in der Arretierten in der Arreſtzelle in arger Weiſe 
mißhandelt hätte. Dieſerhalb hatte ſich nun am Dienstag 
der verantwortliche Redakteur Stanislaus Nogaj und zu⸗ 
gleich der beſagte Szoſtek vor Gericht wegen Verleumdung 
der Polizeiorgane zu verantworten. Der mitangeklagte 
Szoſter behauptete vor Gericht, daß die Angaben im „Sieben: 
Groſchen⸗Blatt“ den Tatſachen entſprächen, und man ihn tat⸗ 
ſächlich geprügelt habe. erklärten die als Zeugen 
geladenen Poliziſten, daß dem Szoſtek kein Leid widerfah 
jet. Auf Grund dieſer Zeugenausſagen verurteilte das Ge⸗ 
richt den Redakteur Nogaj, ſowie den Szoſtek, der als An 
geber bezw. Informator in Frage kam, zu je drei Monate | 
Gefängnis. h Y 


Kattowitz und Umgebung 


Bunter Abend der Kattowitzer Arbeiterſänger. 

Am vergangenen Sonntag veranſtaltete der Kattowitzer 
Volkschor „Freie Sänger“ im Saale des chriſtlichen Hoſpiz einen 
Bunten Abend. Es war wirklich ein Bunter Abend, denn die 
Darbietungen waren jo vielfeitig und in ihren Leiſtungen ſo 
abgerundet, daß man von einer in allen Teilen wohlgelungenen 


„Caro und Miezi“, „Zehn 
Häſin“, brachten ſoviel Heiterke 
tun gar * 

ugabe ve n g g 
dr gie es nur eine Meinung; es gibt in der Wojewodſchaft 
wohl ein ites 


wechſlung und er) 0 e 1 
agsfolge. Die proletariſchen Songs, Rezitationen und vor 


tr 
allem die Sprechchöre — ernſten und heiteren Inhalts in 
bunter Reihenfolge, fanden ungeteilten Beifall. Anvergeßlich 
wird wohl allen Teilnehmern der erhebende Abschluß bleiben 
wo noch dem letzten Sprechchor die Zuhörer mit in die letzten 
Verſe einfielen und die „Internationale“ mit Begeifterung mit⸗ 
Ne ge würdigeren Abſchluß einer proletariſchen Feier, 
+ en e und Nehmende jo miteinander ſich verbunden fühl ⸗ 
ib Seer N ſich füglich gar nicht mehr vorſtellen und es 
Geht eier Erfolg beſtimmt eine Anregung für die Vereins 
eitung ſein, auf der gleichen Baſis weitere Feſte vorzubereiten. 
Wenn wir zum Schluß auch noch die materielle Seite ſtrei⸗ 
fen, ſo können die Veranſtalter auch in dieſer Beziehung recht 
zufrieden ſein, denn ſolchen Maſſenbeſuch hat das chriſtliche Hoſpiz 
wohl ſelten geſehen. Nach dieſem wohlgelungenen offiziellen 
Teil blieben die Sänger und Gäſte noch einige Stunden bei 
luſtigem Spiel und Tanz beiſammen, zu welchem das Laura⸗ 
hütter Krejciorcheſter ſeine flotten Weiſen aufſpielte und der 
Kattowitzer Voltschor hat ſich durch dieſe reichhaltige Veran⸗ 
ſtaltung wiederum viele Freunde erworben, welche beſtimmt bei 
der nächſten Feier alle wieder da fein werden. o. 


Ein Zeichen der Not und des Elends. 

67 Erwerbsloſe unter Anklage des Kohlendiebſtahls. 

Auf der Koblenhalde der Hillebrandſchächte in Antonien⸗ 
hütte wimmelte es eine längere Zeit hindurch von Männern, 
Frauen und Kindern, die dort Kohle auflaſen, in Säcken und 
Körben verſtauten und auf Handwägelchen nach Haufe ſchafften 
Bei dieſen Kohlenſammlern handelte es ſich fait ausnahmslos 
um Beſchäft'gungsloſe, die für ihren eigenen Bedarf das Heiz⸗ 
material heranſchafften um die Wohnſtuben während der kalten 
Jahreszeit genügend durchwärmen zu können 

Gegen dieſe Kohlenſammler wurde Anzeige, wegen Kohlen⸗ 
diebſtahls erſtattet Vor dem Kattowitzer Gericht ſollten ſich am 

geſtrigen Dienstag zuſammen 67 Perſonen verantworten. Et: 
ſchienen war jedoch knapp die Hälfte der Bellegten Das Nicht: 
erſcheinen der anderen wurde damit begründet, daß dieſe, man⸗ 


gels geeigneten Schuhwerks und halbwegs ordentlicher Klei⸗ 


dung, gang einſac vor Gericht nicht auftreten können. Die Be⸗ 
klagten. die ſich zur Verhandlung eingefunden hatten, führten 


Raus, daß fie ſich in der ärgſten Lage befinden und die Halden⸗ 
kohle dringend benötigten. 


Ueberdies wurde betont. daß die 


„Halden, mit ihren Kohlenvorräten, vielſach in Brand geraten, 


während ſie, die Arbeitsloſen frieren-“ müßten. Das Gericht 
ſprach den weitausgrößten Teil der Angeklagten frei. Nur einige 
wenige von ihnen, denen nachgewieſen werden konnte daß ſie 
ſich die Kohle zwecks Weiterverkauf angeeignet hatten, erhiel 
ten Freiheitsſtraſen von ein bis zwei Wochen Gefängnis. Es 
wurde jedoch eine Bewährungsfriſt zugebilligt. 9. 


Unerwünſchter „Beſuch“. Zur Nachtzeit wurde in die Woh⸗ 


nung des Georg. Winkler auf der ulica Sobieskiego 25 in Katto⸗ 


([Plottnik). 


> 


Aktentaſchen, mehrere Taſchentücher, 


witz ein Einbruch ausgeführt. Geſtohlen wurden dort 2 lederne 
eine ſilberne Herrenuhr 

uſw. Der Geſamtſchaden beträgt 200 Zloty. — In einem anderen 
Falle wurde in die Wohnung des Paul Gotwald auf der ulica 
Rycerskiego 6 in Brynow eingebrochen. Hier ſtahlen die Ein⸗ 


a brecher 1 Photographenapparat Marke „Voigtländer“ Nr. 806 296 


ſowie 1 lederne Taſche im Werte von 250 Zloty. 25 


x 


— 


Wohnungseinbruch im Stadtzentrum. Zur Nachtzeit wurde 
in die Wohnung der Martha Nowak, auf der ulica Andrzeja 9, 
ein ſchwerer Einbruch verübt. Den Tätern fielen eine ſilberne 
Lerrenuhr, 2 Kravattennadeln, 1 Paar lederne Handſchuhe, jowıe 

mehrere Taſchentücher in die Hände. Der Schaden wird auf 
400 Zloty beziffert. Den Einbrechern gelang es mit der 
Diebesbeute unerkannt zu entkommen. f 2 
Geſchäftseinbruch. In das Geſchäft „Tic“, auf der ulica 
3⸗go Maja, wurde eingebrochen und dort zum Schaden des 
Ernſt Slowik, verſchiedene Galanteriewaren geſtohlen. Weiter⸗ 
hin fielen den Einbrechern kleine Geldbeträge in die Hände. 
Der Schaden ſteht z. Zt. nicht feſt. Die Polizei hat in dieſer 


Angelegenheit weitere Unterſuchungen eingeleitet. X 


25 Zloty geſtohlen. 


1 auf volle 14 Tage ausgegeben werden. 


1 Kanne Milch geſtohlen. Auf der ulica Mlynska in Katto - 


witz und zwar vor dem Milchgeſchäft Wieczorell, wurde von 

einem unbekannten Spitzbuben eine Milchkanne, im Werte von 
a x. 

Eichenau. (Wichtig für Arbeitsloſe.) 

meindevorſtand wird den Arbeitsloſen zur Kenntnis gegeben, 

daß vom 6. März ab, die Speiſezettel für die Arbeitsloſenküche 

Auch die außerordent⸗ 

liche Unterjtügung wird alle zwei Wochen ausgezahlt. Und 

zwar an jedem 1. und 15. des Monats, im Dom Ludowy 
* 

Eichenau. 


(Verpachtung von Schrebergärten.) 


Der Gemeindevorſtand gibt bekannt, daß ſich Refletktanten au! 


5 Gegen das Urteil 


die Schrebergärten im Gemeindeamt, während der Dienſtſtunden 
melden können. Die Schrebergärten werden auf dem freien Platz 
neben der Kirche errichtet. Arbeitsloſe Reflektanten find von, 
Pachtzins befreit. Reflektanten. die im Arbeitsverhältnis 
ſtehen, zahlen einen minimalen Pachtzins. Die Schrebergärten. 
werden einen Umfang von 200 bis 300 Quadratmetern auſ⸗ 


7 


weiſen. 


Königshütte und Umgebung 
Königshütter Krankenkaſſenaffäre vor Gericht. 
Vor der Königshütter Strafkammer hatte ſich der frühere 
Direktor der Allgemeinen Ortskrankenbaſſe, Anton Piecuch, we⸗ 
gen Manipulationen zu verantworten. Die umfangreiche An⸗ 
klageſchrift legte ihm zur Laſt. in 5 Fällen doppelte Ausgaben 
oder Geldeingänge nicht verbucht zu haben. Nachdem dieſer 


Prozeß ſchon mehrfach vertagt wurde, hat man dem Angellag⸗ 
ten anheim geſtellt, die Forderung der Krankenkaſſe in Höhe 


von 900 Zloty zu begleichen, womit das Verfahren niederge⸗ 
ſchlagen wird. Der Angeklagte beteuerte ſeine Unſchuld und 
ging auf den Vorſchlag nicht ein. Der Anklage lag folgender 
Sachverhalt zu Grunde: Als im Jahre 1931 der alte Vorſtand 
der Krankenbaſſe durch eine kommiſſariſche Leitung erſetzt 
wurde, will man bei den vorgenommenen Reviſionen Fehlbe⸗ 
träge feſtgeſtellt haben. Auch ſollten doppelte Verbuchungen 
von Ausgaben in den Büchern vorgekommen ſein. Daraufhin 


wurde der verantwortliche Leiter P. entlaſſen und dem Gericht 


übergeben. Während der Verhandlung ſtritt der Angeklagte 
jegliche Schuld ab. Gewiſſe Fehler in der Geſchäftsführung re⸗ 
ſultierten daraus, daß die Krankenkaſſe bis zum Jahre 1931 
in ganz unzulänglichen Räumen amtieren mußte. In einem 
Raum mußten 11 Beamte arbeiten und er als Direktor noch 
den Bolten als Buchhalter und Kaſſierer ausführen mußt? 
Damals hatte die Kaſſe an die 12 000 Mitglieder, während ge⸗ 
genwärtig unter der kommiſſarichen Leitung bei kaum 9009 
Mitgliedern WB Beamte angeſtellt ſind. Die feſtgeſtellten dop⸗ 
pelten Verbuchungen ſind auf berufliche Ueberlaſtungen zurück⸗ 
zuführen Als man ihm bei der Reviſion die Fehlbeträge unter 
breitete, habe er ſich 6000 Zloty geborgt und zur Deckung in 
die Kaſſe gelegt. Eine Abſicht, ſich zu bereichern, habe er nicht 
gehabt. Von den Zeugen machten belaſtende Ausſagen der ge: 
genwärtige Direktor, wie auch der kommiſſariſche Leiter. Da⸗ 
gegen erklärte der frühere Vorſitzende Sonſalla, daß die monat⸗ 
lichen Repiſionen keinen Anlaß zu Beamſtandungen gegeben 
haben. Direktor P. habe das Vertrauen des Vorſtandes bes 
ſeſſen Eine Reihe von Beamten ſchilderten, unter welchen 
schwierigen Verhältniſſen vor der Ueberſiedelung nach den neuen 
Räumen die Arbeit durchgeführt werden mußte und das Direl- 


tor P. bis in die ſpäten Nachtſtunden dienſtlich beſchäftigt war, 


um feinen Aufgaben gerecht zu werden. Nach der Beweisauf⸗ 
nahme beantragte der Staatsanwalt Beſtrafung des Angeklag⸗ 
ten wegen Unterſchlagung. Die Verteidigung widerlegte alle 
Beleſtungsmomente und erklärte, daß die Verhandlung nicht 
den Beweis erbracht hat. daß P. Unterſchlagungen verübt hat. 
Das Gericht hielt den Angeklagten für ſchuldig und verurteilte 
ihn zu 14 Monaten Gefängnis und 900 Zloty als Schadenerſatz. 
hat die Verteidigung ſofort Einspruch ein⸗ 
gelegt. r 


„ * 


Vom Ge⸗ 


Sohlenverteilung an Arbeitsloſe. Dem Königshütter Ar⸗ 
beitsloſenhilfsausſchuß wurden durch die Wojewodſchaft an div 
700 Kilo Leder für Schuhbeſohlungen zusewielen. Die Vertei⸗ 
lung erfolgt vorläufig nur an Verheiratete mit Kindern. Ver⸗ 
heiratete Erwerbsloſe mit 1—3 Kindern erhalten eine Beſohlung 
für Männerſchuhe von vier und mehr Kindern eine Beſohlung 
für Männerſchuhe, ſowie eine für die Frau oder ein Kind. "Zur 

Empfangnahme haben ſich zu melden: Am Freitag, den 3. März 
von 9—13 Uhr alle Perſonen mit den Anfangsbuckſtaben N. B. 
€, D. E, Sonnabend, den 4. März F, G, Sl I. I, Montag, den 
6. März K, Dienstag, den 7. Mär, L, I, M,. Mittwoch, den 8. 
März N. O. P, Donerstag, den 9 März R, S, Sc) Sz, St, 
Freitag, den 10. März U, V. W, 3, 7, Sonnabend, den 11. 
März, alle Nachzügler. Es wird erſucht nach Möglichleit an 
den angeführten Terminen zu erſcheinen. 0 

Laſſet die Wohnungen nicht allein! In die Wohnung der 
Witwe Viktorie Barki an der ulica Cmentarna 3, drangen Uns 
bekannte ein und entwendeten aus einem Wäſcheſchranken 160 
Zloty. — Ferner wurde in die Wohnung des Joſef Poloczek an 

der ulica Hajducka eingebrochen und verſchicdene Garderobe 

geſtohlen. — Außerdem haben Diebe einem Raum des Friſeurs 

Leopold Czumpinski, an der ulica Ogrodowa 49, einen Be ſuch 

abgeſtattet und verſchiedenes Werkzeug im Werte von 70 Zloty 
E 


entwendet. 


I 
Vom Verdacht des Meine des freigeſprochen. Wie wir be: 
reits berichtet haben, hatte ſich die Marie Heinrich aus Koch⸗ 
lowitz unter der Anklage des Meineides vor der Königshütter 
| Strafkammer zu veraniworten. Nachdem ihr im Jahre 1931 
| 11 Fenſterſcheiben in der Nacht eingeschlagen worden waren, bes 
zeichnete fie in einem Schadenerſatzprozeß ihren Verwandten 
Franz Pielarczyk als Täter. Letzterer ſtellte jedoch die Tat in 
Abrede. In dem Meineidsprozeß traten Zeugen auf, die F. 
entlaſteten und belaſteten. Auf Grund dieſer auseinandergehen⸗ 
den Ausſagen hielt das Gericht einen Lokaltermin ab, um die 
Glaubwürdigkeit der Zeugen zu prüfen. Am Dienstag fand un 
die weitere Verhandlung ſtatt, die mit einem Freiſpruch für die 
Beklagten endete. In der Begründung betonte Landrichter 


Broy, daß P. wohl gegen 22 Uhr betrunken heimkehrte, dann 


aber nochmals die Wohnung verlaſſen hat und als Täter in 


ausgeführt 
— 05 die P. geſehen haben, als⸗er das Gehöft der H. betreten 
t. 


ſchenken. 


Vom ſtädt. Pfandleihamt. Am 7. und 8. März von 9 Uhr 


vormittags ab werden im ſtädtiſchen Pfandloihamt an der ulica 
Bytomska 19 alle nichteingelöſten Pfänder bis Nr. 51604 und 
die Wetrpfänder bis Nr. 1580 a öffentlich verſteigert, wenn ſie 
ſpäteſtens bis zum 3. März nicht eingelöſt werden. Vom 4. 
März ab werden Verſteigerungskoſten erhoben. Am 6. März 
bleibt das Pfandleihamt für das Publikum geſchloſſen. — Die 
bei den letzten Vetſteigerungen der Pfänder von Nr. 48 333 bis 
49 985 erzielten Ueberſchüſſe können gegen Abgabe der Quit⸗ 
tungen in der Kaſſe des Pfandleihamtes in Empfang genom⸗ 
men werden. 


jetzt aus Böswilligbeit nicht 
werden von dieſer 


anderes. Der Bergverwaltung, welche der 
45 000 Zloty rüchſtändige Steuern ſchuldet, wurde Raten⸗ 
zahlung zu 6000 Zloty monatlich gewährt, erſte Rate ab 
15. Februar. Die armen Grubenbeſitzer können alſo auch 
keine Steuern zahlen, d. h., ſie wollen nicht zahlen. Ueber 
ein Millionenprojekt, das allerdings wegen Finanzmangel 
keine Ausſicht hat, in nächſter Zeit verwirklicht zu werden, 
wurde eine eingehende Ausſprache gepflegt. Es handelt 
lh hierbei um die vollkommene Erneuerung des Waſſer⸗ 
leitungsnetzes von Siemianowitz. Verurſacht durch die 
Erdfenlungen vom Grubenabbau, ſowie durch Alters⸗ 
abnützung und Unzulänglichkeit der Waſſerleitung, entſteht 
der Stadt alljährlich ein großer Schaden an Waſſerverluſt; 
und Reparaturkoſten, was gründlich nur durch eine voll⸗ 
ſtändige Erneuerung des Röhrennetzes behoben werden 
kann. Nach oberflächlicher e deu wird hierzu eine 
Summe von 1 Millionen Zloty benötigt. Es müßte hierzu 
eine zinsloſe Anleihe aufgenommen werden, welche ſich auch 
noch urch amortiſieren würde, als ein großer Teil der 
Summe der produktiven Arbeitsloſenfürſorge zugute kom⸗ 
men würde. Doch die Realiſierung liegt weit im Felde. 
Das ud Schickſal teilt ein Projekt, wonach die Verbin: 
dungsſtraße von Siemianowitz nach Bittkow inſtand geſetzt 
werden ſoll. Die Koſten betragen 18 000 Zloty. Hier hat 
allerdings die Stadt kein nennenswertes Intereſſe. Die 
Wojewodſchaft will zu den Koſten 3000 Zloty zuſteuern. 
Doch auch hier wird noch eine lange Zeit vergehen, bis aus 
dieſem Plane Wirklichkeit wird Eher wird wohl die Ge⸗ 
meinde Bittkow als Meiſtintereſſierte in den Beutel greifen 
müſſen. AR, | —0. 
Neuer Bejen. Ueber die Behandlung der Mitglieder 
der Ortskrankenkaſſe durch die Angeſtellten mußten wir ſchon 
vor Monaten einmal Klage führen. Die Mängel ſcheinen 
jedoch noch 1 beſeitigt zu ſein, denn es wird wieder über 
rückſichtsloſe Behandlung der Mitglieder ſeitens des Per⸗ 
ſonals geklagt. Ein Kaſſenbeamter möchte gern neue, un⸗ 
geſetzliche Methoden einführen, indem er den ſchika⸗ 
niert, welche nicht polniſch ſprechen können. Der gute Mann 
ſoll ſich nur das eine vor Augen halten, daß er von den 
Beiträgen der Mitglieder bezahlt wird und für dieſe da iſt, 
und nicht umgekehrt. —0o. 
Keine Vorſchußzahlung. Durch Anſchlag wird in der 
Hütte und auf den Gruben bekannt gemacht, daß die Aus⸗ 
zahlung der Vorſchüſſe an die Arbeiter aus Mangel an 
Geld zur üblichen Zeit nicht ſtattfinden kann. Der genaue 
Termin der Zahlung wird noch bekannt gegeben werden. 
0 


Die Arbeitslage in unſerer Großindustrie. Im Monat 
Februar wurden auf Richterſchächte 15 Betriebsſchichten ver⸗ 
fahren. Auf Fizinusſchacht wurde an 14 Tagen gearbeitet. In 
der Laurahütte arbeitete das nahtloſe Rohrwerk 13 Tage, das 
Gasrohrwerk hatte nur eine Vetriebsſchicht zu verzeichnen, die 
Arbeiter dieſer Abteilung wurden jedoch mit 10 Schichten in 
anderen Abteilungen beſchäftigt. In der Verzinkerei arbeitete 
die Konſtruktionswerlſtatt 8 Schichten, die Rohr⸗ und Blech⸗ 
verzinkerei 12 bis 14 Schichten und die übrigen Teilbetriebe 
durchſchnittlich 10 Schichten. 78 % 


7 


* 


Das Gericht mußte ſich auf die Entlaſtungszeugen | 


| 
N 
Frage kommt. _ Gerade, weil er angeheitert war, hat er die Tat I 
Den Angaben der H. im Zivilprozeß, muß man Glauben 
5 * 


Belegſchaftsverſammlung auf Richterſchächte. Am Sonn⸗ 
tag, nachmittags um fünf Uhr, fand ſich die ganze Belegſchaft 
im Zechenſaale ein, um von ihren Betriebsräten den Bericht von 
der am vormittag abgehaltenen Betriebsrätekonferenz zu hören. 
In der Diskuſſion, welche dieſem Bericht folgte, waren ſich alle 
Arbeiter darüber einig, daß ohne eine vollkommene Zurück⸗ 
ziehung der Lohnkündigung ſowie der Regelung aller in der 
Reſolution feſtgelegten Forderungen der Generalſtreik mmers 
meidlich ſei. Die Arbeiter werden die, in der Reſolution geſtellte 
letzte Friſt noch abwarten, verlangen jedoch von den Gewerk⸗ 
ſchaften ſofortiges einheitliches Handeln. o. 


Bismarckhütte. (Folgen der Glätte!) Anfangs 
der Woche ereignete ſich ein ſchverer Unfall infolge der 
Glätte, am Platz vor der Direlltion. Eine gewiſſe Frau 
Ogaſa ſtürzte ſo unglücklich daß ſie mit einem komplizierten 
Oberſchenkelbruch von vorübergehenden PBaljanten ins La⸗ 
zarett geſchafft wurde. Für die Koſten wird die Gemeinde 
aufkommen müſſen, weil das ein öffenllicher Platz iſt, und 
die Gemeinde verpflichtet war, denſelben in ordnungs⸗ 
gemäßem Zuſtande zu erhalten. Vielleicht it die Frage 
erlaubt, wo denn die Polizei bleibt, welche für die Sicherheit 
der Bürger zu ſorgen hat. Wenn wir nicht irren, gehört es 
in ihren Bereich, für die Abſtumpfung der öffentlichen Wege 
und Plätze zu ſorgen und die Säumigen anzuhalten, das zu 
tun. Aber in dieſem Falle iſt es die Gemeinde, die beſtraft 
werden müßte, trotzdem ſie die Verordnungen ſelber heraus 
gibt und mit Beſtrafungen droht. Es wäre höchſte Zeit, daß 
die Gemeindeverwaltung die Kehrkolonne oder paar Ar⸗ 
beitsloſe einſtellt, die das Streuen zu beſorgen hätten, um 
Unfälle zu vermeiden. Es iſt beſtimmt angebrachter, lieber 
paar Groſchen den Arbeitsloſen zu geben, als die hohen Las 
zarettkoſten zu tragen. Die Bürger zahlen Steuern und die 
Gemeinde iſt verpflichtet für ihre Sicherheit zu ſorgen. s. 
Neuheiduk. (Schwere Vrand verletzungen eines 
lsjähvigen Mädchens.) Erhebliche Verbrühungen er⸗ 
litt die 19 jährige Eliſabeth Sowa, von der ulica 3⸗go Maja 34 
aus Neu⸗Heiduk. Das Kind wurde in das nächſte Kranten⸗ 
haus eingeliefert. Am kritiſchen Tage wuſch die Mutter dem 
Mädchen die Haare mit Spiritus und befahl dem Kinde in der 
Nähe des überheizten Ofens das Haar zu trocknen. Plötzlich 
fingen die Haare Feuer und nur mit großer Mühe gelang es 
das Feuer zu löſchen. Das Mädchen erlitt ſehr ſchwere Ver⸗ 
brühungen am Kopf und an den Händen. ) x, 
Scharley. (Der tägliche Fahrraddiebſtahl.) V 
einem Gafthaus in Scharley wurde zum Schaden des Georg Syl⸗ 
wa aus Orzeſche, das Herrenfahrrad, Marke „Brennabor“, 
Nr. 798 859, im Werte von 120 Zloty, geſtohlen. x. 


Pleß und Umgebung 


Mir kann keiner! 
In weiten Kreiſen der deutſchen Arbeiterſchaft iſt es 
unbegreiflich, daß der polniſche Arbeiter gegen ſeinen daut⸗ 
ihen Klaſſengenoſſen ſoviel Haß aufgeſtapelt hat. Gewohnt, 
nur die bürgerliche Preſſe zu leſen, vermeint er, daß es 
wirklich wahr iſt, daß der polniſche Arbeiter dem Deutſchen 
nie Bruder, Freund und Kampfgenoſſe ſein kann. Wie Haß 
Ae V Be abet ha 8 ee un Dee an 
underten von Bei n nachweiſe nen und zu er 
en wollen wir ein neues Seife en age a 
glauben, daß gerade die dewlihe Preſſe keine Urſache hat, 
Schändlinge in ihren Reihen zu dulden und deren Ge⸗ 
baren irgendwie zu rechtfertigen. Auf dem Gute des ſelbſt 
in polniſchen Kreiſen geſchätzen Abgeordneten von Reitzen⸗ 
ſtein, waltet ein Geiſt der den heftigſten Widerſpruch der 
Arbeiter hervorruft. Baron Freiherr von Reitzenſtein war 
ein ehrlicher Freund deutſch⸗polniſcher Verſtändigung und ha. 
auch für ſeine Arbeiter ein gewiſſes ſoziales mpfinden an 
den Tag gelegt. Nun ſcheint dieſer Geiſt auf Gut Pilgrams⸗ 
dorf völlig ausgerottet zu werden, ſeitdem dort ein ehe⸗ 
5 chtmeiſter Rei ſch fein Unweſen treibt, bei dem 
es gegenüber Arbeitern nur von Idioten, Schweinen, Lum⸗ 
pengeſindel hagelt. Dies konnte auch vor einigen Tagen 
ein deutſcher Gewerkſchaftsſekretär erfahren, daß dieſer 
„ehrenwerte“ Gutsverwalter gegen einen Arbeiter eine Be⸗ 
handlung an den Tag legte, die jeder Beſchreibung ſpottet. 
Man kündigt einfach, um einen unbequemen Zeugen uns 
verantwortlicher Handlungen To: erden. Gewiſſe Ver⸗ 
fehlungen des „Wachtmeiſters“ Reiſch ſpielen eine Rolle, 
ein Arbeiter beſchwert ſich bei der Verwaltung, ſieht die 
Ueberzahl ſeiner Gegner und zieht die Anſchuldigungen zu⸗ 
rück. Der Arbeiter hat als „Denunziant“ Ruhe, aber plötz⸗ 
lich wird er zum 31. März 1933 gekündigt, die Kündigung 
erfolgt zu Händen des Arbeiters zu ſpät. Die Gewerkſchaft 
interveniert und im Zeichen der Hitlerei in Deutſchland 
riskiert Reiſch ein Mundwerk, das einem preußiſchen Feld⸗ 
webel alle Ehren machen würde, auf polniſchen Boden in⸗ 
deſſen vollkommen falſch angebracht iſt. Wir, die deutſchen 
Sozialiſten, haben das größte Intereſſe daran, daß der 
deutſche Arbeiter hier bodenſtändig wird, daß er auch eine 
Arbeitsſtätte hat und darum können wir zu dem Sauherden⸗ 
ton eines ehemaligen Wachtmeiſters nicht ſchweigen, auch 
wenn Hitler in Deutſchland am Ruder bleibt, das ſoll ſich 
der Eſel eines Gutsinſpektors geſagt ſein laſſen. Den Nach⸗ 
folger des Barons von Reitzenſtein, den ſeinerzeitigen Präſi⸗ 
denten des Deutſchen Volksbundes, zum Schutz der Minder⸗ 
heiten, aber fragen wir, wie lange er noch dieſen Schändling 
der deutſchen Sache auf ſeinem Gute dulden will? Der 
Mann hat e Kerbholz und es iſt Jud daß man 
Ordnung ſchafft, damit wir nicht gezwungen ſind, deutlicher 
zu werden! 


Rybnik und Umgebung 


Niedobſchütz. (Die Leiter als Einbrecherhilfs⸗ 
werkzeug.) Mittels Leiter drangen bisher unbekannte Ein⸗ 
brecher in die Wohnung des Karl R. ein und ſtachlen dort, 
außer Bettwäſche, 4 Herrenmäntel, ſowie andere Sachen. Der 
Schaden wird auf 300 Zloty beziffert. 7 

DbSzaryg,. (14 Hühner und 4 Tauben geſtohle n.) 
In den Stallungen des Alois Ochojski wurde ein Einbruch ver⸗ 
übt. Die Täter ſtahlen dort verſchiedenes Tiſchlerwerkzeug, fer⸗ 
ner 14 Hühner und 4 Tauben, im Geſamtwerte von 300 Zloty. x. 

Pſchow. (Hinter Schloß und Riegel.) Im uam: 
menhang mit dem Wohnungseinbruch zum Schaden des Auguſt 
Tytka in der Ortſchaſt Pſchow, wurde ein gewiſſer Richard P. 
aus der gleichen Ortſchaft arretiert. Der Täter iſt in das Ges 
richtsgefängnis eingeliefert worden. In einer Scheune wurde 
Diebesgut vorgefunden und dem Beſtehlenen inzwiſchen wieder 
zugeſtellt. 7 
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Bielitz und Amgebung 


Man ſoll nicht den Teufel an die Wand malen. 

In der Sonntagsausgabe der „Schleſiſchen Zeitung“ 
wird das Budget der Bielitzer Gemeinde für das Jahr 
1933/34, welches angeblich ſchon zur öffentlichen Einſicht auf⸗ 
liegt, veröffentlicht. Wir haben dieſes Budget, obwohl es 
uns in allgemeinen Umriſſen ſchon bekannt iſt, deshalb noch 
nicht gebracht, weil es vom Gemeinderat noch nicht ange⸗ 
nommen wurde und auch die Beſtätigung der Wojewodſchaft 
als Aufſichtsbehörde, welche Beſtätigung geſetzmäßig erſt 
nach Annahme durch den Gemeinderat zu erfolgen hat, nicht 
erlangt iſt. Dieſes Budget kann alſo noch eine Aenderung 
erfahren, um ſo mehr, da es nicht ausgeglichen iſt, und wie 
die „Schleſ. Zeitung“ angibt, ein Defizit von 185 000 Zloty 
aufweiſt. Deshalb mutet es uns merkwürdig an, daß das 
Stadtpräſidium dieſes Budget noch vor deſſen Annahme der 
Wojewodſchaft zur Genehmigung vorgelegt hat, weil dieſer 
Vorgang mit der Autonomie der Gemeinde nicht vereinbar 
iſt und das Stadtpräſidium wäre in erſter Linie dazu be⸗ 
ruſen, die Autonomie der Gemeinde zu wahren. 

Aber abgeſehen von dem Formfehler, welcher durch den 
obigen Vorgang begangen wird, welcher Vorgang dadurch 
entſchuldigt werden kann, daß man für den gen der Nicht: 
beſtätigung des Defi itbudgets mit dieſem nicht noch einmal 
den Gemeinderat beschäftigen will, — leiſtet man I noch 
ein Kunſtſtückel mit der eventuellen Deckung des Defizits, 


44 Mall 


Spezialhandlung bester Strick- und Wirkwaren 
Bielsko, Zamkowa 2. 


Ausländische erstklassige Wollgarne in grossar Auswahl. 


indem man im Vorhinein darauf hinweiſt, daß die Woje⸗ 
wodſchaft den Arftrag geben konnte, zwecks dieſer Deckung 
den ohnedies ſchon hohen Waſſerzins von 50 ur t auf 


35 Groſchen für den Kubikmeter zu erhöhen. Das heißt den 
Auf dieſe Art will man das 
von ſich abwälzen, indem man 
ſſerzins erhöht, ſondern 
aufgezwungen. Man 
es beſten Rechtes, der 


Teufel an die Wand malen. 
Odium der Unpopularität 
ſagen kann, nicht wir haben den? 
es wurde uns durch höhere Anordnu 
vergißt dabei, daß man ſich dadurch 


müſſen. Es rt noch andere Mittel zur Deckung des De⸗ 
jizits geben und dieſe Mittel ſollen die enigen beiſtellen, die 
ſie noch beſitzen. Die Beſitzloſen ſind ſchon an die äußerſte 
Grenze der Leiſtungsfähigkeit gelangt, ſie haben auch die 
Defizite nicht verſchuldet. Man möge ſie daher ſchon in Ruhe 
jaſſen und ſoll auch nicht den Teufel an die Wand malen. 


Wohnungen nicht unbeauſſichtigt laſſen. Montag, den 27. 
d. Mts. verübten Unbekannte in der Zeit zwiſchen 7 und 5310 
Uhr abends einen Einbruch in die Wohnung der Frau Marie 
Kocian in Alexanderfeld. Die Täter gelangten durch das Her⸗ 
ausnehmen von zwei Fenſterſcheiben in die Wohnung und ſtah⸗ 
len unter anderem folgende Sachen: 14 Meter Leinwand, 11 


Grauen am Dnieſtr 


Die Grenze zwiſchen Rumänien und Rußland. — Tragödien 
auf dem vereiſten Fluß. — Nur Wölfe können paſſieren. 

Der Dnjeſtr trennt das rumäniſche Beſſarabien von 
Sowjetrußland. Er trennt in Wirklichkeit viel mehr. Er 
trennt zwei Welten. Wie man weiß beſtehen zwiſchen Ruß⸗ 
land und Rumänien keinerlei diplomatiſche Beziehungen. 
Rumänien hat Rußland bis heute nicht anerkannt. Weder 
de jure, noch praktiſch, wie zum Beispiel die Vereinigten 
Staaten. Zwiſchen Rumänien und Rußland iſt eine eiſerne 
Wand, die noch niemals ſeit Kriegsende hochgegangen iſt. 

Dieſe Grenze zwiſchen zwei Nationen ſymboliſiert ein 
breiter, reißender Fluß, der Dnjeſtr. Die Ufer auf rumä⸗ 
niſcher Seite ſteigen allenthalben hoch und ſteil an. Auf 
rufſiſcher Seite fallen fie flach ab. An AUeberſchwemmungen 
hat alſo nur die ruſſiſche Seite zu leiden. In den Tagen 


des Hochwaſſers wird aus dem Flußbett ein breiter, wir⸗ 


Punkte aus dem Schnee auftauchen das ſind die ruſſiſchen 
Sappen, beſpickt mit Maſchinengewehren. Zwei Armeekorps 
halten hier jeit Jahr und Tag auf rumänischer Seite Wacht: 


Bierzigjähriges Jubiläum der P. P. 6. in Balg 


1 8 den 26. Februar hat der Begzirksvorſtand 
(O. K. R.) der P. P. S. in Biala den 40jährigen Beſtand 
dieſer Partei mittelſt einer Feſtakademie im Saale des 
Feier „Schwarzer Adler“ in Biala feierlich begangen. Dieſe 
eier iſt ſehr impoſant ausgefallen und hat a daß 
das hieſige Proletariat trotz Kriſe und trotz Druck von oben, 
an, den, oyalitiigen gr Ben und der roten 
sahne die Treue bewahrt. Der gros 10 | C. K. W. in Warſchau, Abg. Gen. Czapinski zu einer 
liſtiſchen Emblemen und roten Fahnen ſchön geſchmückt. Am faſt NEN: Feſtrede das Wort, in de 20 nach 
Podium ſah man die im Tannengrün geſchmückten Porträts pn arſtellung der Gründung der P. P. S., der 
der Vorkämpfer des 8 Genoſſen Karl Marx, We der vierzigjährigen Kämpfe um die Anab⸗ 
g 0 n ngigteit, 
E manowski und des gew. gegenwärtigen Verhältniſſe zu ſprechen kam. Der Redner 
D a Sr | 0 x ſchloß mit dem Rufe: Es lebe die P. P. S. Nach einem 

und auch die Galerien waren voll beſetzt. gediegenen Vortrag des T. U. R.⸗Orcheſters aus Straconka, 
folgten zwei durch einen Genoſſen und eine Genoſſin ſehr 
gut vorgetragenen, dem Feſte angepaßten Deklamationen, 
worauf noch Genoſſe Hönigsmann im Namen der D. S. A. 
P. der Feſtverſammlung den herzlichen Glückwünſch zum 
Ausdruck brachte. Der Redner wies auf die vom Genoſſen 
Pajonk bereits erwähnte Solidarität der polniſchen und 
deutſchen Arbeiter hin und ſagte: „Euer Jubiläum iſt auch 
unſer Jubiläum, es iſt das Jubiläum der Sozialiſten der 
ganzen Welt“. Er verglich die Deutige Zeit mit der Vor⸗ 
märzzeit des Jahres 1878, wo die Arbeiterſchaft auf den 
Barrikaden die Demokratie auch für die Bourgeoiſie er⸗ 
kämpft hat. Der Redner ſagte: „Es find noch nicht alle 
Märzen vorbei und es wird noch ein März kommen, wo das 
geeinigte Proletariat unter der roten Fahne wieder in den 
Kampf treten, die kapitaliſtiſche Wirtſchaftsordnung nieder⸗ 
ringen und durch die ſozialiſtiſche erſetzen wird. Der Redner 
ſchloß mit dem Rufe: „Die P. P. S. und die ſozialiſtiſche 
8 lebe hoch!“ 

lit Dankzsworten ſchloß Gen. als Vorſitzender die 
denkwürdige Feſtverſammlung. 22 55 . 


„Mo die Pflicht ruft!“ 


Touriſten⸗Verein „Die Naturfreunde“ Vielsko. Vor⸗ 
ſtandsſitzung: Donnerstag, den 2. März, findet um 7 Uhr 
abends, im Vereinslokale, Reitauration „Tivoli“, eine Vor⸗ 
ſtandsſitzung ſtatt. Da diejelbe die letzte vor der General⸗ 
Verſammlung iſt, werden ſämtliche Vorſtandsmitglieder er⸗ 
ſucht, vollzählig und pünktlich zu erſcheinen. Der Obmann. 

Touriſten⸗Verein „Die Naturfreunde“ Bielsko. Sams⸗ 


folgte dieſen Ausführungen. Sodann brachte der Geſangs⸗ 
chor des T. U. N. in Biala unter Leitung jeines Chor⸗ 
meiſters Woliczko das Lied: „Czerwony Sztandar“ und ein 
zweites Kampflied ſehr ſtimmungsvoll zu Gehör, worauf 
die T. U. R.⸗Kapelle aus Komorowice ſich mit einem 
Potpourri von Arbeiterfiedern produzierte. Dieſer Vortrag 
hat beſonderen Beifall geerntet. Nun egen als Vertreter 


Saal war mit ſozia⸗ des 


Feſtes. 
im Kampfe um den Sozialismus gefallenen Kämpfer, als 


mar challs e wobei 
ehrung abzuſenden. In 1 weiteren Ausführungen ge⸗ 
* 


ſolidariſch gekämpft haben und ſeit dieſer gi dieſe Soli⸗ 
darität, welche als Muſter allen anderen Hebieten dienen 
kann, aufrecht erhalten wird. Würde es überall jo ſein, 
hätten wir ſchon längſt den Sieg errungen. Großer Beifall 


Meter weiße Leinwand doppelbreit, 8 Meter Batiſt, 2 Paar 
Frauenſchuhe, einen Ehering mit dem Monogramm A. K. 1921. 
3,20 Meter karierten Kammgarn ſowie 20 Zloty Bargeld und 
verſchiedene andere Sachen. Der Geſamtſchaden beträgt 338 
Zloty. Von den Tätern fehlt momentan jede Spur, 

Fahrrad geſtohlen. Montags, den 27. d. Mts. ließ Joſef 
Szablik, aus Komorowice, Bezirk Biala, bei der Fahrradhand⸗ 
lung Karter auf der Hauptſtraße in Bielitz ſein Fahrrad ſtehen, 


3 , J ı 2 5 ährend er einen Einkauf beſorgte. Als er das Geſchäft ver⸗ | tag, de ärz fi 

Gemeindeautonomie ſelbſt begibt, daß man auf dieſe felbſt wage 5 EEE ag, den 4. März, findet um 7 Uhr abends, im großen Saale 

verzichtet. Unjerer Meinung hat nur der Gemeinderat als ließ war das Nad bereits verſchwunden. Es ift dies ein Fahr; | der Urbeiterheimes ein Lichtbildervorteag uber die Beskiden, 
u 1 9 91 7 ien 91 Yalker. rad Marke „Cyklon“, Nr. 144522. Sgzablik erleidet dadurch Buren n er 1 ou 5 55 8 
chließen und dieſes Recht muſſen wir vor allem ſchützen. einen Schaden von 100 Zloty. Von dem Tüter fehlt vorläufig (;, - n ſehr intereſſanten Verlauf verſpricht, 1 es 
Gegen die Erhöhung des Waſſerzinſes wird ſich die Bevöl⸗ jede vo er ” . 2 die der Mitglieder, oder ſolcher die es werden 
kerung und beſonders die Arbeiter und Angeſtellten, die ki wollen, diejen Vortrag zahlreich zu bejuhen, — Eintritt: 

dure Ye eitsloſigteit und herabgeſetzte Löhne ſchon genug zu Wählerverſammlung. Der Vorſtand der Ortsgruppe des Freie Spenden. Gäſte herzlich willkommen. Der Vorſtand. 
eiden haben und am Hungertuch nagen, zur Wehr jegen | Polniſchen Roten Kreuzes in Bi bringt hiermit zur a ? 


„„ 


Kenntnis, daß die Wählerverſammlung der hieſigen Ortsgruppe 
am Mittwoch, den 8. März d. Is., um 18 Uhr, im kleinen ſtädti⸗ 
ſchen Schießhausſaale in Bielsko ſtattfindet und zwar mit fol⸗ 
gender Tagesordnung: 1. Eröffnung der Verſammlung und 
Wahl des Präſidiums. 2. Vorleſung des Protokolls der letzten 
Wählerverſammlung. 3. Bericht des Präſes und des Kaſſie⸗ 
ters. 4. Bericht der Reviſionskommiſfion. 5. Diskuſſion über | 
die einzelnen Berichte. 6. Wahlen in die Verwaltung der 
Ortsgruppe. 7. Anträge und Interpellationen. Es ergeht an 
alle Mitglieder der Appell zur obigen Verſammlung vollzählig 
zu erſcheinen. Der Vorſtand. 


denn zwiſchen Rußland und Rumänien ijt kein Friede ge⸗ 
ſchloſſen worden. Hier auf dem vereiſten Dnjeſtr ſpielten ſich 
ſchreckliche Szenen ab. Eine Gruppe von ſechzig halbverhun⸗ 
gerten ruſſiſchen Bauern verſuchte bei Nacht den Dujeſtr zu 
überſchreiten. Auf der Mitte des Fluſſes erwiſchte ſie eine 
Garbe des ruſſiſchen Maſchinengewehrs. Bis auf zwei Mann 
waren alle auf der Stelle tot. Wenige Wochen vorher war 
es einer anderen Gruppe, die von Rumänien nach Rußland 
hinüber wollte, genau ſo gegangen. Die Leichen liegen dann 
wochenlang unbeerdigt auf dem vereiſten Fluß, bis die neuer 
Schnee bedeckt oder — die Wölfe kommen. Nur die Steppen⸗ 
wölfe dürfen die Grenze unbehindert überſchreiten. In 
Scharen kommen ſie aus Rußland Beſſarabien und 
machen hier Landſtraßen und Wälder unſicher. Sie flitzen 
in die Nacht pfeilſchnell über den vereiſten Fluß und nur 
ganz ſelten gelingt ein gutgezielter Schuß. H. Sch. 


Lebensrhythmus bei Tieren 


dieſer rätſelhaften Periodizität kann vorläufig noch nichts geſagt 
werden. Die Tatſachen laſſen aber erkennen, was für tiefe Zu⸗ 
ſammenhänge zwiſchen den verſchiedenen Lebeweſen beſtehen. 


Zerſetzungsſchriften. Unſer oberes Bild zeigt Polizeibeamte bei 
der Falltür, die zu den Geheimkellern führt. Unten ein Blick 
in das Geheimlager mit den illegalen Flugſchriften. 


reiheit und den Sozialismus auch auf die 


helnder See, aus dem kilometerwei i e Bäume 5 
und ſtrohgedeckte Hütten ragen. — Es ist ee Der amerikaniſche Forſcher A. D. Middleton hat kürzlich * 
Dujeſtr zu ſehen. Halb Beſſarabien ſteht noch heute 15 intereſſante Unterſuchungen angeſtellt über den Rhythmus im * 
Jahre nach Kriegsende, unter Kriegs⸗ und Ausnahmerecht. Leben kanadischer Tierarten. Er konnte durch feine Arbeiten 1 
Am die beſſarabiſchen Grenzſtädte beſuchen zu können, bedarf nachweiſen, daß verſchiedene Säugetiere in Zwiſchenräumen von ir 
es. eines beſonderen Paſſagiervermerks im Paß und aud | mehreren Jahren in geradezu geſetzmäßiger Weile in ganz un F 
dann iſt man nicht ganz ſicher, ſein Ziel zu erreichen, weil geheuren Mengen auftreten, um dann ebenſo plötzlich wieder 8 
die Macht der örtlichen Militärgewalten ſehr unbeſchränkt iſt. abzunehmen. Beim Kaninchen zum Beiſpiel fand er einen neun⸗ 2 
Unter vielen Schwierigkeiten erreicht man eines Mit⸗ bis zehnjährigen Zyklus. Die ſchnelle Abnahme einem * 
tags Soroca, ein hochgelegenes Städtchen, in dem heute noch kurz vorher erreichten Höhepunkt erklärt Middleton dadurch, daß a 
ſehr viel ruſſiſch geſprochen wird. Die Hauptſtraße Sorocas | die Tiere durch Krankheitsepidemien hinweggerafft werden. 4 
ührt, nachdem die Stadt verlaſſen iſt, direkt an die Dnjeſtr⸗ deren Urſache in der Uebervölkerung des Lebensbezirks einer be⸗ t 
höhen. Endlich ſteht man oben, im eiſigen Wind und blickt ſtimmten Art liegt. Auch bei den Hauptfeinden des Kaninchens, 4 
hinunter in das Dnjeſtertal. Der breite Fluß ist vollſtän⸗ | bei Fuchs und Luchs, konnten ſolche Zyklen feſtgeſtellt werden. 3 
dig gefroren und der auf dem Eis liegende Schnee läßt die | Das iſt ja auch einigermaßen verſtändlich, da das Kaninchen zum * 
eigentlichen Ufer auf der anderen Seite nur ahnen. Ab: großen Teil den Nahrungsmittelbedarf dieſer Tiere deckt. Die 2 
ſolute Einſamkeit weit und breit. Und doch —: wenn man | Kurve ſinkt bei dieſen Tieren aber erſt ein Jahr ſpäter als bei 
es ſich einfallen ließe, hier den Abhang hinabzuklettern und ihren Beuteobjekten. Sicher wird hierbei die Annahme zutref⸗ a RER 
auf m vereijten Schu . von 1250 würden fi; | fen, daß es Seuchen find, 2 3 ee 7 
von beiden Seiten Dutzend! ehren und Maſchinen⸗ ; weil bei ihnen nun wieder der au re = 3 5 
gewehren auf den Tolltühnen richten und man ade in heerend wirkt. Zwiſchen dem Lemming und dem Polarfuchs be⸗ Geheimkeller im Karl-Siebtnecht- Haus 5 
wenigen Sekunden wie ein Sieb durchlöchert ſein. Denn ſteht eine ähnliche Beziehung, die in einem vierjährigen Zyklus entdeckt s 
unten, am Fuß des Abhangs ziehen ſich die rumäniihen zu erkennen ift. Sehr intereſſant und merkwürdig iſt es aber, | Im Zentralhaus der Kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands dem l 
Grabenitellungen hin, faſt tauſend Kilometer lang und daß die Lebensrhuthmen beim Lemming in Norwegen, England | Karl⸗Liebknecht⸗Haus in Berlin, entdeckte jetzt die 8 
drüben auf der anderen Seite ſieht man kleine ſchwarze Kanada miteinander übereinſtimmen. Ueber die Urſache | Polizei zahlreiche unterirdiſche Gewölbe mit großen Mengen a 


Her heimliche Nebolutionär 


Zu Montaignes 400. Geburtstag. 


Von Hermann Wendel. 

Der kühne Denker, der, am 28. Februar 1533 geboren 
und Michel de Montaigne geheißen, durch ſeine vier Bände 
„Eſſais“ oder „Verſuche“ einen der größten Namen in der 
franzöſiſchen, ja, in der Weltliteratur errang, gab ſich im 
Politiſchen gern ſtockkonſervativ. Umſturz? Bürgerkrieg? 
Revolution? Um Himmels willen! Untertan ſein der 
Obrigkeit, pries er als erſte aller Tugenden und predigte 
Achtung vor den Geſetzen, nicht 5 gut, ſondern weil 
ſie Geſetze waren; bei einer gewaltſamen Umwälzung 
tauſchte man nach ſeiner Meinung einen Zuſtand, der viel⸗ 
leicht nichts taugte, gegen einen anderen ein, von dem man 
nicht wußte, ob er beſſer war. Daß die Gegenwart allen 
Lobes ermangelte, blieb Montaigne nicht fremd; da Frank⸗ 
reich von Machtkämpfen unter religiöſer Verkleidung zer⸗ 
riſſen wurde, ſeufzte er über die „kranke Zeit“, aber er hielt 
ſich abſeits und nahm nicht Partei; er war kein mutiger 
Bekenner, wie ſein jüngerer Zeitgenoſſe der Dichter Agri 
d Aubigne, der als eingefleiſchter hugenottiſcher Ketzer vier⸗ 
mal zum Tode verurteilt wurde und in der Verbannung 
ſtarb; der behagliche Lebensgenießer Montaigne verſpürte 
keinerlei Sehnſucht nach Galgen und Scheiterhaufen. Von 
Drang nach öffentlicher Betätigung lebte nichts in ihm; 
den ehrenvollen Poſten des Bürgermeiſters von Bordeaux, 
den er vier Jahre bekleidete, mußte man ihm aufnötigen, 
und ef wohl fühlte er ſich nur, wenn er ſich, ein ganz 
privater Menſch, in ſeinem Schloß Montaigne in Perigord 
hinter Büchermauern verſchanzte und allen Scharfſinn 


ſeines beweglichenen Geiſtes in ſeine „Eſſais“ ein⸗ 
ſtrömen ließ: 1 er, . ein 3 Buch 


zu hinterlaſſen, als ein gutgeratenes Kind. 

Aber da Montaigne trotz ſeines feudalen Namens im 
a ge wurzelte — das Vermögen, das der Familie 
Adelsfi und Moelstisel verſchaffte, Hatte fein Großvater 
durch den ger mit geſalzenen Stockfiſchen erworben —, 

i ie bürgerliche 1 gegen die überkom⸗ 
mene, noch halb mittelalterli Welt die Feder. Schon 
daß er der erſte und ausgeſprochenſte Ichmenſch ſeines Jahr⸗ 
hunderts war, daß ſeine amüſanten und glänzend ſtiliſierten 
Plaudereien nur um die Achſe ſeines kreiſten, daß er 
ſein eigenes Weſen belauerte, behorchte, beſchlich, um ſich 
ſelber auf die Spur zu kommen, lag auf dieſer Linie. Denn 
wenn die feudal⸗abſolutiſtiſche Ordnung nur Stände kannte, 
ſtellte die bürgerliche Geſellſchaft eine Vielheit von Indi⸗ 
viduen, von Einzelweſen dar. Den Menſchen derart, von 
allen Bindungen losgelöſt, als N zu nehmen und den 
Rückzug auf das eigene Ich als höchſte Glück zu ver⸗ 
künden, wie es Montaigne ohne Unterlaß tat, grenzte im 
16. Jahrhundert ſchon faſt an revolutionäre Geſinnung. 

Zumal da er über ſeiner unerbittlichen Selbſtbeobach⸗ 
tung nicht zur Erkenntnis ewiger Wahrheiten gelangte, 
außer der einen, daß es keine ewigen Wahrheiten gibt. 
Sein Spott traf die anerkannten und abgeſtempelten Philo⸗ 
jophen, die von einem göttlichen, einem Naturrecht ſchwatz⸗ 
ten. Zeichen eines Naturrechts, das der 1 Na⸗ 
tur des Menſchen entſprach, war doch wohl die allgemeine 
und allſeitige Anerkennung. In Wirklichkeit hatte jede 
Zeit, jedes Land, jedes Volk ihr eigenes Recht, ihre eigene 
itte, ihre eigene Wahrheit. Eine unveränderliche, eine 
ewige Wahrheit, wenn ſie jenſeits der Berge ſchon als 
Lüge galt? Laßt euch nicht auslachen! „Nichts ift, ſtellte 
Montaigne feſt, „ſteter . ſo unterworfen, wie die 
Geſetze: ſeit meiner Geburt habe ich ſie bei unſeren engliſchen 
Nachbarn drei⸗ oder viermal wechſeln jehen, nicht nur auf 
politiſchem Gebiet, wo man Beſtändigkeit nicht vorausſetzen 
kann, ſondern im Wichtigſten, nämlich der Religion“. Der 
mit der klaſſiſchen Bildung des Humanismus Gepanzerte 
schüttelte auch Beweiſe aus der alten Geſchichte und der la⸗ 


teiniſchen und griechiſchen Dichtung nur fo aus dem Wermel, 


um die Relativität aller menſchlichen Erſcheinungen und 
Einrichtungen darzutun: welche Poſten er auch zuſammen⸗ 
zählte, Endergebnis blieb das achſelzuckende: Was weiß ich?, 
das der Wappenſpruch ſeines Werkes war. 

So leicht und 5 frivol, ſo 3 eg er 
ich dieſe Skepſis auch zeigte, vor hrem: s weiß ich? zer⸗ 
92538 n alle nen die nur durch blinden, le: 
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Zu beziehen durch die Buchhandlung der 


tiſchen Glauben zu beſtehen vermochten. Niemals miſchte 
ſich Montaigne unter die reformierten Ketzer; alle katho⸗ 
liſchen Gepflogenheiten machte er mit bis zu der letzten, 
bei ſeinem Tode, der ihn am 13. September 1592 ereilte, 
einen Prieſter zu bemühen. Gleichwohl verraten die „Ei: 
ſais“, daß er im Grunde ſeiner Seele ein fröhlich gottloſer 
eide war. Er durchſchaute, daß die Götter nichts als 
piegelbilder menſchlichen Sinnens und Trachtens waren; 
für die Philoſophie hatte ſeine Weltanſchauung, die er 
freilich nie in ein geſchloſſenes Syſtem zuſammenfaßte, ein 
warmes Plätzchen, keines für die Religion. Darum feierte 
ihn von den konſequenten Materialiſten des 18. Jahrhun⸗ 
derts de la Mettrie als den erſten Franzoſen, der es gewagt 
e, zu denken, und während der Revolution rief Camille 
esmoulins in ſeinem „Vieux Cordelier“, als er von dem 
nahen „ſchönen Tod“ des Katholizismus ſchwärmte, den 
Verfaſſer der „Eſſais“ als Schwurzeugen an, da er die Kir⸗ 
chen als Anſtalten für Schwachſinnige betrachtet habe, die 
man bis zur allgemeinen Verbreitung der Vernunft be⸗ 
u laſſen müſſe, aus Angſt, daß ſonſt die Narren tob⸗ 
üchtig würden. Aber auch irdiſche Dinge, an denen kaum 
ein Jeane zweifelte, löſte dieſer Jerdenker ererbter 
Wertbegriffe im Scheidewaſſer ſeines Zweifels auf. Die 
Rechtspflege, käuflich und verderbt, wie ſie war, hatte 
keinen Beſtand vor ſeinem prüfenden Auge, er verwarf 
Folter und Todesſtrafe, und der dense dünkte ihn ein 
ſchreckliches Uebel, eine Peſt der Menſchheit. Der feines 


Steinleidens wegen die Bäder der Schweiz, Deuſchlands und 


Italiens aufſuchte, liebte es, zu reifen, weil es eine ſehr 
und 275 Denken war ganz kosmopolitiſch: „Ich ſchätze e 
Menſchen als meine Landsleute und drücke einen Polen wie 
einen Franzoſen an die Bruſt, denn der allgemeinen und 
gemeinſamen Bindung ordne ich die nationale Bindung 
unter“, Leicht geneigt, die ganze Geſellſchaftsordnung, die 
Ziviliſation als ſolche zu verneinen, beſtritt er ſeines⸗ 
leichen ſogar das Recht, die Wilden Wilde zu heißen, weil 
fe andere Sitten und Gebräuche hatten. Die Erzählung 
von einem Beſuch dreier ſolcher Kannibalen bei Karl IX. 
in Rouen benutzte er, einen feiner ſpitzeſten Pfeile von der 
Sehne zu ſahnellen; er berichtete, fie hätten auf die Frage, 
was ihnen bei den Weißen am meiſten auffalle, geant⸗ 
wortet: daß es hier Menſchen gebe, vollgepfercht mit allen 
Luxus, und andere bettelnd an deren Tür, abgezehrt von 
Hunger und Armut, „und ſie fänden es merkwürdig, daß 
dieſe 8 eine ſolche Ungerechtigkeit duldeten, an⸗ 
ſtatt die anderen an der Gurgel zu packen oder Feuer an 
ihre Häuſer zu legen“. Der in der Betrachtung der meiſten 
Dinge ſeine Jeitgenoſſen weit hinter ſich ließ, 
rührte hier im keineswegs konſervativen Sinn an 
die ſoziale Frage kommender Jahrhunderte. 


Rundfunk 


Kattowitz und Warſchau. 

N Donnerstag, den 2, März. 
12,10: Muſikaliſches Zwiſchenſpiel. 12.35: Schulkonzert. 14: 
Baufe. 15,25: Nachrichten. 15,50: Leichte Muſik. 16,25: 
Franzöſiſch. 16,40: Vortrag. 17: Lieder. 17,40; Vortrag. 
18: Vortrag. 18,25: Leichte Muſtk. 19: Sportfeuilleton. 
19,15: Verſchiedenes. 20: Abendkonzert. In der Pauſe: 
Sport und Preſſe. 21,30: „Sohn aller Mütter“. 22,20: 


224. 


Tanzmuſik. 
Breslau und Gleiwitz. 
Donnerstag, den 2. März. 
9: Schulfunk. 11,30: Für die Landwirtſchaft. 11,50: Kon⸗ 
15,40: Das 


ert. 15,30: Schleſiſche ee 
uch des Tages. 16,10: Anterhaltungskonzert. 
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Berg, Mit den Zugvögeln nach Afrika, 
Laurids Bruun, Van Zantens glückliche Zeit und Insel 


Illustriert 


W. Raabe, Die Chronik der Sperlingsgasse. Illustriert 


derfunk. 17,15: Landw. Preisbericht; anihl.: Hausmuſit. 
18,05: Stunde der Arbeit. 18,30: Wiſſenſchaftliche Reden. 
19: Konzert. 20: Reichskanzler Hitler ſpricht im Sport⸗ 
palaſt Berlin. 21,15: Abendberichte. 21,25: Flucht aus 
Venedig. 22,35: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten und Sport. 
22,55: Eſperanto. 23,05: Grenzbezirke Oſtpreußen als 
Reiſeziel. 


Berſammlungskalender 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlſahrt. 
Koſtuchna. Am Sonntag, den 5. März, nachmittags 4 Uhr, 
findet bei Krauſe die Genralverſammlung der D. S. A. P. und 
der Arbeiterwohlfahrt ſtatt. Als Referent erſcheint der Gen. 


Matz ke. Mitgliedsbücher ſind mitzubringen! 
Maſchiniſten und Heizer. 
Nikolai. (Generalverſammlung.) Am Sonntag, 


den 5. März, vorm. 10 Uhr, findet im bekannten Lokal unſere 
Generalverſammlung ſtatt. Jeder Teilnehmer bringe ſein Mit⸗ 
gliedsbuch unbedingt mit. 


Wochenplan der S. J. P. Katowice. 
Mittwoch, den 1. März: Geſang. 
Donnerstag, den 2. März: Lichtbildervortrag. 
Freitag, den 3. März: Sprechchor. 
Sonntag, den 5. März: Heimabend. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 

Mittwoch, den 1. März: „Proletariſche Balladen“ (Bund für 
Arbeiterbildung). 5 

Donnerstag, den 2. März: Sprechchor⸗Probe. 

Freitag, den 3. März: Heimabend. 

Sonnabend, den 4. März: Brettſpiele. 

Sonntag, den 5. März: Monatsverſammlung. 


Kattowitz. ( Freidenker.) Am Sonntag, den 5 März, 
nachmittags 3 Uhr, findet im Zentralhotel die fällige Monats⸗ 
verſammlung ſtatt. Mitgliedsbuch iſt mitzubringen. 

Königshütte. (D. M. V.) Am Sonntag, den 5. März 1938 
vormittags um 9% Uhr, findet im Büfettzimmer des „Dom 
Ludowy“ Krol.⸗Huta, ulica 3⸗go Maja 6 eine Vertrauens⸗ 
männerverſammlung des D. M. V. ſtatt. Wegen der Wichtig⸗ 
keit der Tagesordnung, erſuchen wir alle Vertrauensmänner, 
vollzählig zu erſcheinen. Eintritt nur gegen Vorzeigung des 
Mitgliedsbuches. 

Königshütte. (Arbeiter⸗ Radfahrer „Solidari⸗ 
tät“) Sonntag, den 5. März d. Is., vorm. 10 Uhr, findet im 
Volkshaus Krol.⸗Huta Vereinszimmer die fällige Monats⸗ 
verſammlung des Vereins ſtatt. Das Erſcheinen aller Mitglie⸗ 
der mit Mitgliedsbuch wird beſtimmt erwartet. 

Schwientochlowitz. (D. S. J. P.) Am Freitag, den 4. März, 
Lichtbildervortrag und Arbeitsgemeinſchaft. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 

Königshütte. Am Mittwoch, den 1. März, abends 7,15 Uhr, 
veranjtaltet der Bund für Arbeiterbildung einen Rezitations⸗ 
abend. Mitgliedsbuch . 

Schwientochlowitz. Am Mittwoch, den 1. März 1 * 
um 7 Uhr, findet in Schwientochlowitz bei Wialas, Allen G 
lesna der fällige Vortrag des Bundes für Arbeiter⸗Bildung ſtatt. 
Referent Gen. Buchwald. Thema: Pazifismus. Wir er⸗ 
ſuchen unſere Genoſſen, zahlreich zu erſcheinen. 

Lipine. Am Donnerstag, den 2. März 1933, abends um 
6 Uhr, findet in Lipine im Lokale Machon, ulica Kolejowa, der 
fällige Vortrag des Bundes für Arbeiterbildung ſtatt. Referent 
Gen. Buchwald. Wir erſuchen unſere Genoſſen zahlreich zu 
erſcheinen. 

Bismarckhütte. Am Montag, den 6. März, abends 7%, Uhr, 
findet im Lokal Brzezina ein Lichtbildervortrag ſtatt. Referent: 
Gewerlſchaftsſekretär Sowa. 

Chropaczow. Am Donnerstag, den 9. März 1933, abends 
um 6 Uhr, findet in Chropaczow im Lokale des Herrn Gaſinietz 
„Hotel Aſtonia“ der fällige Vortrag des Bundes für Arbeiter⸗ 
bildung ſtatt. Referent Gen. Kowoll. Wir erſuchen unſere 
Genoſſen, zahlreich zu erſcheinen. 
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